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Da im Kothverfchlufs Ablagerungen und Verfiopfungen fiattfinden können,
da zur Winterszeit felbft ein Einfrieren vorkommen kann, haben M. Friedrich & Co.
in Leipzig 169) die in Fig. 292 dargeitellte Confiruction erfunden, _
womach die unter der Ueberfallkante m befindliche Wand : Flg' 292'
erforderlichen Falles dadurch entfernt werden kann, dafs man

fie fchieberartig emporzieht. Es entfleht alsdann eine Rutfche, a
auf der die Ablagerungen etc. abgleiten. Nach Niederfchieben
des Schiebers 5 Hi der Kothverfchlufs fofort wieder hergeflellt. “
Fremde Körper können durch Abnahme des Deckels :! leicht ‘ 7
entfernt werden, ‘

Von den Kothverfchlüffen wird verhältnifsmäfsig felten

Anwendung gemacht. In neuerer Zeit find diefelben von Liernur
für fein in Art. 163 (S. 140) bereits vorgeführtes Canalifations— Schieber-Kothrerfchlufs
fyi‘cem wieder aufgenommen worden. Da es bei diefem er— }:“Lfizg’if’ij’gfccf
wünfcht iii, die Fäcalien behufs ihrer Verwerthung in möglichf’c
wenig verdünntem Zufiande an die Centralftelle zu bringen, if’c die Anwendung
von Aborten mit Wafferfpülung im Allgemeinen nicht erwünfcht; defshalb hat
Lz'ernur den feinem Syfiem angehörigen Abort mit einem Kothverfchlufs aus-
gerüftet 17"’).

 

 

17. Kapitel.

S pülaborte.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

3) Allgemeines.

Es iit bereits in Art. 261 (S. 213) angedeutet werden, dafs durch die Spülung
eines Abortes mit Waffer ein doppelter Zweck erreicht werden kann: zunächft wird
das Anhaften von Fäcaltheilchen an den Wandungen des Abortbeckens verhütet,
und es werden die Excremente rafch fortgefpült; weiters wird durch einen Theil
des verwendeten Waffers ein luftdichter Geruchverfchlufs der Beckenmündnng gegen
das Abortrohr gebildet. Spülaborte f’tehen aber auch mit dem fog. Schwemm-
canali'yftem im innigften Zufammenhange; wie bereits in Art. 158, S. I 37 gefagt
worden ift, bilden fie eine wefentliche Vorbedingung für das Functioniren einer
derartigen öffentlichen Canalanlage.

Es fit in dem angezogenen Artikel auch fchon angedeutet werden, dafs hie
und da Aborte in Benutzung find, deren Becken zwar mit Waffer gefpült, deren
Beckénmündung' aber durch keinen Wafferverfchlufs verwahrt wird. Solche Spül—
aborte ohne Wafferverfchlufs kommen in der Regel nur für ganz befiimmte
Zwecke zur Ausführung. ‚

Obwohl man die Spülaborte oder Water-clq/ets auch als englifche Aborte
zu bezeichnen pflegt, fcheinen fie doch nicht englifchen Urfprunges zu fein.

Blonde] befchreibt einen folchen Abort bereits im Jahre 1750 in (einem » Cours d’arc/zitecturm und
bemerkt ausdrücklich, dafs derartige Aborte lieux & langlai/e hiei'sen, aber zu feiner Zeit in London noch
unbekannt gewefen feien.

169) D. R.-P. Nr. 13461,

170) Eine Befchreibung diefer Abort—Conflruction in; zu finden in: wabl. f. Reifen 1877, S. r4r.
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Fifrbzr theilt”‘) nach dem »Plumber am! fanitary engineer« mit, dafs die Spülaborte alten Ur-
fprunges feien und dafs fie wahrfcheinlich afiatifche Erfindung find. Entgegen der primitiven‚- den
Kindern Ifraels im 5. Buch Zl/ofi: (Kap. 23, 12 und 13) gebotenen Nothdurftverrichtung erfcheint [chen
die Sommerlaube des Monbiter-Königs Eg/an (Buch der Richter, Kap. 3, 20 bis 25) mit einem Spülabort
verfehen gewefen zu fein. In Rom wurden Spülaborte zur Zeit der Republik eingeführt, und es gefchieht
ihrer mehrfach Erwähnung in den Schriften von Vitruv etc. Diejenigen im Palaft der Cäfaren waren
mit Mofaik—Arabesken in Marmor decorirt 172). An der Hinterwand eines noch vorhandenen Abortes befindet
fich eine Cifterne, deren \Vaffer mittels Hähnen nach den verfchiedenen Sitzen geleitet wurde. Das Rohr
und Becken eines anderen ift zu Pompeji nahe dem Theater entdeckt und confervirt worden. Heliogaéalux
wurde von den auffiändifchen Prätorianern aus einem Spülabort hervorgezogen und erfchlagen. Bei den
orientalifchen Völkerfchaften find Spülaborte feit Menfchengedenken in Gebrauch, aus Gründen, über welche
Tavtrnier und andere Orient-Reifende berichten. In grofser Anzahl finden fie fich in der Nähe der
Mofcheen und Tempel vor, was auch fchon im alten Rom, in Byzantium und wahrfcheinlich in allen
Städten des Alterthumes der Fall gewefen zu fein fcheint. »In der Stadt Fez befinden fich um die
Mofcheen herum 150 gewöhnliche Aborthäufer, jedes mit einem Hahn und einer marmornen Ciflerne, die
Alles nett und rein halten, als ob diefe Plätze zu angenehmeren Zwecken beftimmt wären«‚ fchreibt im
jahre 1670 der englifche Reifende ng'lby in feinem Werke »Afrz'ca«. Tavernitr in feiner »Relatian of
the Seraglio« berichtet von einer Galerie mit mehreren Spülaborten, bei denen jeder Sitz mit einem
kleinen Hahn verfehen war, welcher beim geringften Druck auffprang. In England foll _?olm Harring-lan
zur Zeit der Königin Elifaäet/z Spülaborte eingeführt haben, und von einigen Schriftftellern wird ihm
fogar deren Erfindung zugefchrieben. Der franzöfifche Kunithiftoriker Raub dagegen (in [einem grofsen
Werk über franzöfifche Kunfl: und Manufacturen) befchreibt folche, wie fie damals in Frankreich an-
gefertigt wurden, und bemerkt, fie feien lange, bevor fie in England bekannt geworden, bereits in Frank-
reich im Gebrauch gewefen.

In England liefs fich der Uhrmacher Alexander Cumming im Jahre 1775 das erIte »waler-clofet«
patentiren.

Mit Spülaborten, wenn fie zweckmäfsig confiruirt und ausgeführt find und
wenn fie forgfältig behandelt werden, kann man eine in hohem Grade »geruchlofe«
Abort-Anlage erzielen. Doch erfordern fie:

I) Eine ausreichende Wafferverforgung in dem betreffenden Gebäude. Das
Hinauftragen des erforderlichen Spülwaffers oder das Hinaufpumpen deffelben ill
befchwerlich und unterbieibt defshalb erfahrungsgemäfs nicht felten. Sobald jedoch
Spülaborte nicht reichliches Spülwaffer haben, tritt häufig und leicht Verftopfung
derfelben und itarker Geruch ein; fie erweifen fich alsdann unvortheilhafter, als die
im vorhergehenden Kapitel vorgeführten Abort-Conflructionen.

2) Das Vorhandenfein eines öffentlichen Abzugscanals. Werden die fort-
gefpülten Fäcalmafi'en z. B. in eine Abortgrube geleitet, fo mufs diefe fehr grofs
fein und auch dann noch ziemlich häufig entleert werden.

Das erforderliche Spülwaffer kann in verfchiedener Weife befchafi't werden:
I) Das Waffer wird in einem gröfseren Gefäfse vorräthig gehalten und nach

jedesmaligem Gebrauche des Abortes eine genügende Menge davon in das Becken
gegoffen.

2) In der Abortzelle if’c in entfprechender Höhe ein Refervoir angebracht,
welches in beftimmten Zeitintervallen, in der Regel täglich, mit Waffer gefüllt wird;
von diefem Behälter führt ein Rohr, das fog. Spülrohr nach dem Abortbecken.
Beide diefe Methoden erfordern, dafs das Spülwaffer in den Abortraum getragen
wird; es wurden foeben die Gründe angegeben, wefshalb dies nicht zu empfehlen
if’t. Das in erfter Reihe angeführte primitive Verfahren fchliefst überdies ein ratio-
nelles Ausfpülen des Beckens aus.

171) In: Die menfchlichen Abfallftofie‚ ihre praktifche Befeitigung und landwirthfchaftliche Verwerthung. Braun-

fchweig x882. S. 80.

17?) Vergl. Fossnomz, T. Encyclaßnfdz'a of nntr'quitiu etc. London 1825. Vol. 1. S. 397.
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3) Beffer ift es, wenn man das in der Abortzelle angebrachte Spülrefervoir

dadurch füllt, dafs man das Waffer in daffelbe pumpt. Wo das betreffende Ge-
bäude überhaupt auf folche Weife mit dem erforderlichen Genufs- und Brauchwaifer

verforgt wird (vergl. Theil III, Band 4, Art. 322 bis 325, S. 281 bis 286), iPc ein
folches Verfahren nicht zu beanf’canden, aufser es iit die Wafferleitungs-Einrichtung

fo getroffen, dafs fammtliches Waffer zunächit in ein im Dachgefchofs oder in einem

anderen hierzu geeigneten Raume aufgel’celltes Vertheilungsrefervoir gehoben wird

(vergl. Theil III, Band 4, Art. 327, S. 290); in einem folchen Falle wird das Spül-

refervoir des Abortes aus dem Vertheilungsrefervoir mittels eines Fallrohres gefpeist,

wenn man es nicht vorzieht, die Spülung des Abortbeckens direct aus dem Fallrohr
zu bewirken. .

4) Man hat wohl auch im Dachgefchofs oder an einer anderen geeigneten,

hoch gelegenen Stelle des Gebäudes ein Refervoir aufgeftellt und darin für die

Abortfpülung das Regenwaffer angefammelt; mittels Fallrohre wird das Waffer den

einzelnen Spülftellen zugeführt. Diefes Verfahren hat den Vortheil, dafs das Spül-

waffer in möglich?: wenig Ketten verurfachender Weife befchafft wird.

5) In Städten, die mit einer öffentlichen Wafferverforgung verfehen find, wird

den Aborten der an diefelbe angefchloffenen Gebäude in der Regel das erforder-

liche Spülwaffer auch aus diefer Wafferleitung zugeführt._ Das Spülrohr des Abort-

beckens wird alsdann entweder direct mit dem Rohrnetz des betreffenden Gebäudes

in Verbindung gebracht, oder es wird aus noch zu erörternden Gründen ein

Dienfb oder Spülrefervoir eingefchaltet.

Wenn man für den vorliegenden Zweck Regenwaffer in einem Refervoir des

Dachgefchoffes fammelt, oder wenn man aus anderem Anlafs von einem folchen

hoch gelegenen Refervoir aus die einzelnen Spülf’cellen fpeist, fo ift dafür Sorge zu

tragen, dafs das betreffende Refervoir zur Winterszeit nicht einfriere (vergl. Theil III,

Band 4, Art. 326, S. 289). Es kann dies durch Umhüllung mit fchlechten VVärme—

leitern gefchehen ; man hat aber auch in einem geeignet gelegenen Raume einen

Heizcylinder aufgel’cellt, welcher mittels communicirender Rohre mit dem Refervoir

in Verbindung fleht 173).

Die Spülung des Abortbeckens erfolgt, indem das Spülwaffer am oberen

Rande defl'elben eintritt und von da aus an den Beckenwandungen der Becken-

mündung zufliefst. Die Bewegung des Waffers kann entweder in lothrechtem

Sinne von oben nach unten fiattfinden, fo dafs die Spülung eine Beriefelung ift

(Fig 293); oder fie if’c eine fog. Rund- oder Spiralfpülung, d. h. das am oberen

Beckenrande tangentiell eingeführte Waffer bewegt fich in einer fchraubenartigen

Linie an den Beckenwandungen nach abwärts (Fig. 294).

Ob der Beriefelung oder der Rundfpülung der Vorzug zu geben fei, läfft fich

allgemein kaum entfcheiden. Thatfächlich kann man, gute Conftruction und ge-

eignete Beckenform vorausgefetzt, mit beiden Methoden gute Refultate erzielen.

Bei geringem Wafferdruck allerdings dürfte die Rundfpülung vorzuziehen fein; felbf’c

bei einer Druckhöhe von nur einigen Millimetern kann man fie mit leidlichem

Erfolg in Anwendung bringen.

Um das Spülrohr in das Becken einführen zu können, wird das letztere nahe
an feinem Oberrande mit einem horizontalen und tangentiell angefetzten Rohr—

173) Siehe die Abort-Anlage des Oflbahnhofes in Berlin: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, S. 14.

Handbuch der Architektur. III. 5. 15
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ftutzen verfehen. Soll Beriefelung fiattfinden, fo muß der obere Rand des Beckens
wulf’c- oder röhrenartig ausgebildet werden; das durch den Stutzen eintretende
Spülwaffer vertheilt lich zunächft in diefer Röhre, und durch die Oefi'nungen (am
heiten Schlitze) des letzteren ftrömt es nach abwärts aus.

Fig. 293. Fig. 294.

 

  
Ii’c der Wafferdruck ein großer, fo gefchieht bei Spirali'pülung die Vertheilung

des Waffers beim Austritt in das Becken durch ein halbkreisförmiges Spritzblech,
welches die Stutzenmündung bedeckt (Fig. 295), oder durch einen an das Becken
angeformten Schlitzrand.

Abweichend von den gewöhnlichen Spüleinrichtungen find von manchen Con-
ftructeuren anderweitige Anordnungen getroffen worden.

So erfolgt z. B. bei den in Art. 258 , S. 209 (unter 2) bereits erwähnten Spülaborten für öflent-
lichen Gebrauch von Kul/mann 674 Lina (Auguß Paar 634 Ca. Nachfolger) in Frankfurt a. M. die Spülung
des Abortbeckens, fobald dafl'elbe nach gefchehenem Gebrauch in den Dienflraum gekippt iii, durch eine
Braufe 174).

Die Spülung des Abortbeckens kann in verfchiedener Weiß zur Ausführung
kommen.

1) Sie kann eine continuirliche oder permanente fein, d. h. das Waller
beftreicht die Beckenwandungen ununterbrochen in dünner Schicht. Man läfft eine
folche continuirliche Spülung entweder unausgefetzt functioniren, oder man fetzt fie
in jenen Tages-, bezw. Nachtfiunden aus, in denen abfolut keine Benutzung des
Abortes vorkommen kann. _

Diefe Art der Spülung if’c allerdings die vollkommeni’ce. Das ftetig fließende
Waffer fpült jegliche Verunreinigung des Beckens ab, und der Wallerverfchluß des
letzteren wird fortwährend erneuert. Auch wird den den Abort Benutzenden keinerlei
Hantirung eines Mechanismus zugemuthet; das Spülen gefchieht unfreiwillig und
ohne ihr Zuthun; man ift alfo von deren größerer oder geringerer Aufmerki'amkeit
und Sorgfalt, von ihrem größeren oder geringeren Sinn für Reinlichkeit etc. ganz
unabhängig.

Diefen großen Vorzügen licht der ungemein große Verbrauch an Waffer als
fchwer wiegender Nachtheil gegenüber. Der letztere ift fo bedeutend, daß man
von der continuirlichen Spülung verhältnifsmäßig felten Anwendung macht. Nur
bei Aborten, die von vielen Perfonen benutzt werden und bei denen Geruchlofigkeit
in ganz befonderem Maße erftrebt wird, macht man von der permanenten Spülung
Gebrauch.
  

174} D. R.-P. Nr. 21512.
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2) Die Spülung findet bei jedesmaliger Benutzung des Abortes datt.
Diefes am meiften in Anwendung itehende Spülverfahren kann in zweifacher Weife
functioniren :

a) Nach Benutzung des Abortes wird von der betreffenden Perfon die Spül-
einrichtung in Thätigkeit gefetzt und fo lange, als zur Reinigung des Beckens noth-
wendig erfcheint, in Thätigkeit gelaffen; die Spülung läfft fich demnach als frei-
willige bezeichnen.

@) Die Spülung tritt felbitthätig, d. i. ohne directes Zuthun der den Abort
Benutzenden in Function; die Spülung iit demnach eben fo, wie die continuirliche,
eine unfreiwillige.

Bei den im Folgenden vorzuführenden Spülabort-Einrichtungen wird mehrfach Gelegenheit fein, die
technifchen Einzelnheiten felbflthätiger Spüleinrichtungen zu befchreiben oder doch zu erwähnen. An diefer
Stelle fei nur ganz allgemein angegeben, durch welche Mittel das felbftthätige Spülen der Aborte erzielt
werden kann. Es gefchieht dies:

a) Mittels beweglicher Sitzplatte: das Sitzbrett, die gufseiferne Sitzplatte etc. iii: an der
rückwärtigen Kante in Charnieren drehbar; durch das Gewicht der auf der Platte fitzenden, bezw.
hockenden Perfon f6nkt floh diefelbe um 2 bis 30m, wodurch ein Hebel niedergedrückt und die Spül-
einrichtung in Thätigkeit gefetzt wird; verläth die betreffende Perfon den Abortfitz, fo hebt eine Feder

oder ein Gegengewicht die Sitzplatte wieder empor. .

b) Mittels beweglichen Fufsbodens: der Fufsboden giebt unter der Laß; des in den
Abortraum Eintretenden um ein Geringes nach; hierdurch wird der Spühnechanismus zum Functioniren
gebracht ‘”). ’

c) Durch Schliefsen des Sitzdeckels: derfelbe ift mit dem Mechanismus der Spüleinrich-
tung fo in Verbindung gebracht, dafs die letztere beim Niederklappen des Deckels in Thätigkeit ge-
fetzt wird.

13) Durch das Oeffnen der zur Abortzelle führenden Thür: letztere wird in der Regel
mit dem über dem Abortfitz angebrachten Spülrefervoir derart durch Ketten, Schnüre etc. verbunden, dafs

beim Oeffnen der Thür das Ausflufsventil des Refervoirs geöffnet wird; es vollzieht fich fonach eine

Spülung des Beckens beim Eintreten in die Abortzelle und eine zweite (Nachfpülung) beim Verlafl'en
derfelben.

e) Mittels Sitzplatte und Thür: die Sitzplatte iii, wie unter a. gezeigt, beweglich eingerich-
tet; die den Abort benutzende Perfon drückt durch ihr Gewicht die Sitzplatte nieder und erzeugt hierdurch
eine fchwache Spülung des Abortbeckens, welche nur das Anhéften der Excremente an den Becken-
wandungen verhüten foll; fobald der Befucher des Abortes den letzteren verlaifen will und zu diefern
Zwecke’die Abortthür öffnet, erfolgt eine kräftige, wenn auch nur kurze Zeit andauernde Nachfpülung.

Sobald man nicht mit Sicherheit annehmen kann, dafs die den Abort be-
nutzenden Perfonen mit der Handhabung der Spüleinrichtung vertraut fein werden
(wie in Hötels, Reflaurants, Bahnhöfen, Krankenhäufern etc.), und fobald man von
deren gröfserem oder geringerem Mafse an Gefchicklichkeit, Reinlichkeitsfinn etc.
unabhängig fein will, hat man felbf’tthätige Spüleinrichtungen in Anwendung zu
bringen.- Da fie indefs meiit complicirtere Mechanismen, die nicht felten durch
rückfichtslofen Gebrauch, durch Rof’c etc. unbrauchbar werden, haben und einen
gröfseren Wafferconfum bedingen, wird das unter «. angeführte Verfahren der frei-
willigen Spülung viel häufiger gewählt 175).

3) Die Spülung kann eine intermittirende (ein, d. h fie findet in be-
flimmten Intervallen unabhängig von der Benutzung Pcatt. Diefes Verfahren wird
hauptfächlich nur in gröfseren öffentlichen Abort-Anlagen beliebt (z. B. in Schulen,

175) Diefe Einrichtung findet lich bei den fchon in Art. 258, S. 209 (unter 2) angeführten Spülahorten für öffentlichen
Gebrauch von Kullmarm 61° Lina in Frankfurt a. M.

175) Die einfchlägige Berliner Polizei-Verordnung vom 26. März 1879 fchreibt vor: :Ein Wafferclofet mul's fo ein.
gerichtet fein, dafs deffen Spülung durch die Benutzenden felbft während und nach jedesmaligern Gebrauch erfolgen kann.!
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auf Bahnhöfen etc.), indem man die Vortheile der continuirlichen Spülung thunlichft

ausnutzen will, ohne einen fo bedeutenden Wafferverbrauch zulaffen zu müffen.

In der Dorotheenftiidtifchen Realfchule zu Berlin münden die Abortrohre in ein faft horizontales

Sammelrohr. Nach Beendigung jeder Zwifchenf’tunde werden fie vom Schuldiener durch Oefl'nen eines

Hahnes gefpült; ein zweiter Hahn ermöglicht das Ablafl'en und Durchfpiilen des Sammelrohres, was täg-

lich einmal gefchieht‚

In der Regel wird nur eine der genannten drei Spülmethoden zur Anwen-

dung gebracht; es fehlt aber nicht an Beifpielen, in denen man zwei derfelben
combinirt.

50 z. B. hat man Aborte, in deren Becken continuirlich eine, wenn auch [ehr mäßige Bericfelung

ftattfindet. Aufserdem ift noch eine zweite (freiwillige) Spüleinrichtung vorhanden, welche nach jedes-

maliger Benutzung des Abortes vom Befucher in Thätigkeit gefetzt wird und wodurch die Excremente

fortgefchwemmt werden.

Oder es findet gleichfalls ununterbrochen eine fchwache Spülung flatt; von Zeit zu Zeit (auf Bahn-

hofs-Aborten nach jedem Zuge) wird jedoch, durch Hebung eines Ventils, plötzlich eine flarke Strömung

hervorgebracht , wodurch die etwa im Abortbecken oder im Abortrohr haften gebliebenen Fäcaltheilchen

mit grofser Kraft abgetrieben werden "“

Der hydraulifche Geruchverfchlufs des Abortbeckens kann entweder durch

Anfammlung des Spülwaifers allein oder auch unter Mitwirkung von Pfannen,

Klappen, Ventilen und anderen mechanifchen Einrichtungen hervorgebracht werden.

Im letzteren Falle wird ein befonderer Mechanismus erforderlich, der zum Oeffnen

und Schliefsen des Beckenverfchluffes dient. Man kann diefe Wafferverfchlüffe

mechanifch-hydraulifche, die erfigedachten dagegen rein hydraulifche
nennen

Man kann ferner die Spülaborte in folche mit einfachem und folche mit

doppeltem Wafferverfchlufs eintheilen, je nachdem blofs eine Wafferfäule oder

zwei über einander liegende Wafferiäulen die Beckenmündung gegen das Abort-
rohr abfchliefsen.

Derjenige Rohrflrang, welcher dem Abortbecken das Spülwaffer unmittelbar

zuführt, heifst, wie fchon angedeutet wurde, das Spülrohr; derjenige Hahn, welcher

bei der freiwilligen und bei der felbfithätigen Spülung jedesmal vom Abortbefucher

geöffnet werden mufs, werde für die Folge als Spülhahn bezeichnet; derfelbe
führt wohl auch den Namen Clofethahn oder Clofetventil.

Das Spülrohr wird in der Regel aus demfelben Material hergeflellt und in

gleicher Weife verlegt, wie die fonitigen Waffer-Zuleitungsrohre im Gebäude

(vergl. den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«‚ Abfchn. 4, C); nur ill hier

ganz befonders darauf zu achten, dafs zur Winterszeit ein Einfrieren nicht ftattfinde.

Die lichte Weite des Spülrohres beträgt je nach dem herrfchen.den Drucke und

je nachdem Spülrefervoire in Verwendung find oder nicht, 12 bis 15111111.

Die Spülhähne erhalten in Deutfchland lichte Weiten von 12,5, 15, 20 und
25 mm (entfprechend 1/2, 5/8, 314 und 1 engl. Zoll); in England werden weitere Hähne
(13/3, 11/2 und 1% Zoll: 34,9, 38,1 und 41,1 mm) verwendet. Je gröfser der

Wafferdruck, def‘co enger im Allgemeinen der Spülhahn. -

Wird der Geruchverfchlufs nur durch Waffer erzeugt, ift er demnach ein rein
hydraulifcher, fo ile der Spülhahn entweder:

a) ein einfacher Niederfchraubhahn (meift Durchgangsventil‚ vergl. Theil III,
Bd. 4, Art. 347, S. 303) oder

ITIT) Siehe die About-Anlagen auf dem Niederfchlefifch-Märkifchen und auf dem Oßbahnhof in Berlin: Zeitfchr. f. Bauw.

:870‚ 5. x6: u, u„
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5) ein Selbftfchluf'sventil (vergl. a. a. O., Art. 349, S. 303).
Die Niederfchraubhähne fchliefsen (ich nicht felbftthätig; wenn defshalb der

Abortbefucher denfelben zu fchliefsen unterläfft, fo ift hierdurch eine grofse \Vafferver-

geudung bedingt. Selbftfchlief'sende Spülhähne beugen diefem Uebelftande vor; doch

entflehen bei hohem Druck in der Leitung leicht nachtheilige und f’tarke Stöfse;

um letztere zu vermeiden, hat man die verfchiedenartigften Conf’tructionen an folchen

Hähnen angebracht, von denen bereits im III. Theile diefes »Handbuches« (Art. 349,

S. 303) die Rede war. Insbefondere find es die Spiralfederventile, die als felbft-

fchliefsende Spülhähne häufig Anwendung finden; indefs if‘t das Erlahmen von

Meffingfedern nur eine Frage der Zeit, fo wie fich auch deren Elafticität niemals

controliren läfft; Meffingfedern von gleicher Metallftärke und von derfelben Draht-

forte gefertigt, zeigen in Betreff ihrer Elaf’cicität nicht felten die gröfsten Ab-

weichungen.
Man hat in Folge deffen, um den durch die Spülhähne erzeugten Stöfsen

vorzubeugen, häufig Dienft- oder Spülrefervoire eingefchaltet; in manchen

Städten ift diefe Einrichtung fogar obligatorifch.
Bei den mechanifch-hydraulifchen Wafferverfchlüffen find die Spülhähne fowohl

in Betreff ihrer Confiruction, als auch in Betreff des Mechanismus, der ihr Oeffnen

und Schliefsen ermöglicht, fehr verfchieden eingerichtet; fie laffen fich indefs in

zwei Gruppen trennen:
I) Spülhähne, welche von der Vorrichtung, die zum Oeffnen und Schließen

des Beckenverfchluffes dient, unabhängig find, und
2) Spülhähne, welche mit dem Mechanismus des Beckenverfchluffes derart

vereinigt find, dafs eine Manipulation genügt, um beide Confiructionstheile zu

hantiren.
Durch die Charakterifirung der zweiten Gruppe von Spülhähnen ift ohne

Weiteres gegeben, dafs fie im Allgemeinen vortheilhafter, als die der erf’cen Gruppe

fein werden. Diefe erfordern bei der freiwilligen Spülung von dem den Abort

Benutzenden zwei Manipulationen: Oeffnen, bezw. Schließen des Spülhahnes und

Oeffnen, bezw. Schliefsen des Beckenverfchluffes; bei der zweiten Gruppe ift für

Beides nur eine Manipulation erforderlich

Fig- 296— Fig. 297. Fig. 298.

 

 
 

Die Spülhähne der erfien Gruppe können die gleiche Einrichtung erhalten,

wie jene für rein hydraulifche Wafferverfchlüffe.

Spülhähne der zweiten Gruppe werden (bei freiwilliger Spülung) in der Regel
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durch Anziehen eines Handgriffes, knopfförmig oder ringförmig (Fig. 296 bis 298)
geflaltet, in Thätigkeit gefetzt. Zu diefem Ende ift meif’r im Si_tzbrett eine Grifffchale
aus Meffmg, Porzellan etc. eingelaffen, worin der Handgriff g ruht. Der letztere
fitzt auf der Grilfftange e, die fich am heiten in einer metallenen Führung bewegt.
Ausnahmsweife find anderweitige Conftructionen vorhanden, durch die der Abort-
befucher die \Vafferfpülung in Thätigkeit fetzen kann; fo z. B. bringt bei manchen
Spülaborten das Niederdrücken eines Knopfes die Spülung hervor; bei den Aborten
von —Terry, die an der Vorderwand des Sitzes ein vortretendes Pedal haben, wird
durch deffen Niederdrücken das Spülwaffer zum Ausfliefsen gebracht‘”) etc.

Die Einrichtung diel'er Spülhähne ift (chen an und für [ich ziemlich verfchieden; die Mannigfal-
tigkeit wird indefs dadurch eine noch gröfsere, dafs man mit den Spülhähnen die gleich noch zu erwäh-
nenden Vorrichtungen für Nachfpülung und für Einfchränkung der Spülwaffermenge in unmittelbare Ver-
bindung bringt. Die conftructiven Einzelnheiten der Spülh_ähne werden bei den im Folgenden vorzufiihren-
den Abort—Einrichtungen Berückfichtiguug finden.

Aus dem im Vorftehenden über die Spülung voii Aborten mit mechanifch-
hydraulifchem Beckenverfchlufs Gefagten geht hervor, dafs die jedesmalige Be-
nutzung eines folchen Abortes (freiwillige, bezw. felbftthätige Wafferfpülung vor-
ausgefetzt) 4 Operationen erforderlich macht:

1) Oeffnen des Beckenverfchluffes,
2) Oeffnen des Spülhahnes,
3) Schliefsen des Beckenverfchluffes und

4) Schliefsen des Spülhahnes.
Bei den meilten Einrichtungen von Spülaborten Hi es zuläffig, dafs die

Operationen I und 2 gleichzeitig gefchehen; ift der Spülhahn vom Mechanismus
des Beckens getrennt, fo hat es der Befucher des Abortes in der Hand, die ge-
eignete Reihenfolge der beiden Operationen eintreten zu laffen.

Zwifchen den Operationen 3 und 4 follte fiets eine kurze Paufe fiattfinden.
Nachdem der Beckenverfchlufs vollzogen iii, follte der ‘Zuflufs des Spülwaffers noch
einige Zeit andauern; es follte ftets die fog. Nachfpülung flattfinden. Auch

hier hat es der Befucher des Abortes in der Hand, die letztere eintreten zu laffen,

fobald die Mechanismen des Spülhahnes und des Beckenverfchluffes getrennt find.
Wenn jedoch beide vereinigt find, was dem fchon Erörterten zufolge wünfchens-
werth ift, mufs der beiden gemeinfame Mechanismus eine folche Einrichtung erhalten,
dafs nach vollzogenem Beckenverfchlufs noch die Nachfpülung Rattfindet.

Schliefslich wäre noch zu erwähnen, dafs die Operationen 3 und 4 keine

andere Manipulation Seitens des Abortbefuchers erfordern follten, als das Loslaffen

des Handgriffes.
Die conflructive Anordnung der zum Nachfpülen dienenden Einrichtungen wird im Folgenden noch

vorgeführt werden.

Anftatt eine Nachfpülung hervorzurufen, wird bei manchen Abort-Einrichtungen

felbf’cthätig eine zweite Spülung hervorgebracht. Dies gefchieht entweder (wie beim

Spülabort von Gappg'fc/z in Dresden 179) durch das beim Verlaffen des Abortraumes

erforderliche Oeffnen der Abortthür oder durch Entlaftung des Abortfitzes oder
durch geeignete Conf’truction des Spülrefervoirs (fiehe unter €).

Bei manchen Abort-Conftructionen if’c auch eine Einrichtung für die fog. Vor-

fpülung vorgefehen, d. h. für eine Spülung, welche die Beckenwandungen an-

175) Vergl. Eugizg., Bd. 33, S. 642.

179} D. R.-P. Nr, 6985.
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feuchtet, bevor die Excremente auf diefelben gelangen. Erfahrungsgemäß wird das

Anhaften der Fäces an den Beckenwänden wefentlich vermindert und die Reinigung

des Beckens durch die darauf folgende Spülung bedeutend gefördert, wenn die

Beckenwandungen während der Emiffion der Excremente mit Waller benetzt

find.
Bei freiwilliger Spülung könnte der beabfichtigte. Zweck fehr leicht dadurch

erreicht werden, dafs vor jeder Benutzung des Abortes die betreffende Perfon (durch
Anziehen des Handgriffes) eine Beckenfpülung hervorbringt. Da dies indefs in den

allermeiften Fällen unterlaffen wird, fo iii: man im vorliegenden Falle auf felbf’c—

thätige Einrichtungen angewiefen. So wird z. B. bei der Spülabort-Einrichtung von

Gappg'fc/z in Dresden 179) die Vorfpülung eingeleitet, fobald die den Abortraum be-

tretende Perfon die dazu führende Thür öffnet. Ein Gleiches kann durch geeignete

Mechanismen erzielt werden, fobald der Sitzdeckel gehoben oder fobald der Abort-

fitz belaftet wird.

Man kann die Spülaborte als folche'mit niedrigem und mit hohem

Waffe rf’cand nnterfcheiden, je nachdem das Abortbecken im normalen Zuftand

wenig oder Park mit Waffer angefüllt ift. Die Reinigung, bezw. Reinhaltung des

Abortbeckens wird erfahrungsgemäfs am heiten erzielt, wenn die Excremente gar

nicht in die Lage kommen, die Beckenwandungen zu berühren und zu verunreinigen ;

dies if’c nur möglich, wenn fie direct in das Waffer fallen, (1. i. wenn das Waffer

im Becken genügend hoch Preht. Von diefem Gefichtspunkte ausgehend, find die

Spülaborte mit hohem Wafferftand entftanden, und fie machen felbf’credend die im

vorhergehenden Artikel befprochene Vorfpülung überflüffig; diefelben haben leider

den Nachtheil, dafs beim Einfallen der Excremente ein Auffpritzen des Waffers

fiattfindet; dies kann indefs durch Auflegen eines Papierblattes auf die Wafferober-

fläche vermieden werden.
Damit in Ahortbecken mit hohem Waller-Rand die Wafferfüllung eine gewifi'e Grenze nicht über-

fchreite , find die Becken mit einer Ueberlanfeinrichtung zu verfehen. Die Anordnung der letzteren wird

noch an einigen Beifpielen gezeigt werden; fie mufs immer in folcher Weife erfolgen, dafs durch den

Ueberlauf übel riechende Gafe nicht emporfteigen können.

Es if’c bereits in Art. 280, S. 228 gefagt werden, dafs die Verwendung von

Niederfchraubhähnen die Gefahr einer bedeutenden Waffervergeudung mit fich bringt,

wenn der Abortbefucher den Hahn zu fchliefsen unterläfl’c. Der letzteren Gefahr

kann nun allerdings durch Selbf’cfchlufsventile vorgebeugt werden ; allein das bei

jeder Spülung verbrauchte Wafferquantum kann defi'enungeachtet ein fehr grofses

fein, wenn der Abortbefucher den Spülhahn lange ofi'en hält.

Um nun die jedesmal erforderliche Spülwaffermenge auf jenes Mafs einzu-

fchränken, welches für.eine ausreichende Spülung genügt, hat man an den Spül—

aborten befondere Einrichtungen angebracht, wodurch die Spülab orte mit be.

fchränkter Spülwaffermenge (auch Spülaborte mit bemeffenem Spülwaffer-

quantum, mit regulirbarem Wafferverbrauch, waler-wafte-prevenlers etc. genannt)

entflehen. .
Bei manchen öffentlichen Wafferwerken find Einrichtungen zur Verhütung der Waffervergeudung

obligatorifch; fo z, B. in London durch die Beflimmungen der Metropolitan- und anderer Wafferwerks-

Gefellfchaften 18°).

 

130) In Art. 21 der Beftimmungen vom Jahre 1871 heißt es: »Ewry waler-clo/et cxflern or water-dq/‘tt f:ruicz box

hermfler filttd, in which water fu”lied öéi the company is to be u_/éd‚ _/7zall have an efficz'ent waflz-przwnting apfaratus

ja con/lrm‘tca' ru- nat to &: capaäle of dz':clmrging more I/zan two gallons (= ca. 91) of water at (ac/Lfl1g/IL.«'
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Auch die Einrichtungen zur Befchränkung der Spülwaffermenge find ziemlich verfchieden conftruirt
werden, und es wird bei den vorzuführenden SpülaborbAnlagen derfelben noch im Detail zu gedenken fein.
An diefer Stelle feien nur kurz die Mittel angegeben, durch welche der beabfichtigte Zweck erreicht wer-
den kann; diefelben find:

a) Dienft— oder Spülre fervoire. Indem diefe einen befiimmten Faffungsraum haben, lalTen fie
bei jedesmaligem Oeffnen ihres Ausflufsventils nur die in ihnen vorräthig gehaltene Waffermenge nach dem
Abortbecken [ich ergiefsen.

b) Windkeffel. Good/an läth bei feinem »Patmt- Water—Clafzt mit bemefl‘enem Spülwafferquan-
tum-r durch Niederdrücken des Sitzbrettes das aus dem Spülrohr zufliefsende Spülwafl'er nicht direct in
das Abortbecken gelangen; fondern das Waffer fliefst in einen daneben angebrachten Windkefi'el [0 lange
ein , bis die Spannung der hierdurch in letzterem comprimirten Luft dem Wafferdruck das Gleichgewicht
hält; hierbei wird der Wafferzuflufs fanft und allmählich gefehlofi'en. Hört der Druck auf das Sitzbrett
auf, fo itrömt das im Windkeffel angefarnmelte Wafferquantum (und nur diefes) unter dem Druck der
darin vorhandenen Luft nach dem Abortbecken 1*“).

Butz/ée 61° Co. in Berlin erzeugen Abort-Einrichtungen mit ganz ähnlicher Spülconftruction; nur find
zwei Ventile vorhanden, wovon das eine das Wafi'er zum Vi’indkefl'el, das andere aus diefem in das Becken
leitet 182).

c) Befonders conftruirte Spülhähne. Man hat die Spülhähne fo eingerichtet, dafs fie das
jedesmal zu verwendende Spülwatferquantum begrenzen (water-wa/z'e-preymtz'ng-qralws); ja man hat Spül-
hähne derart conftruirt, dafs fie gleichzeitig diefe Aufgabe erfüllen und zugleich die erforderliche Nach-
fpiilung hervorbringen.

b) Sollen einfache Niederfchraubhähne in Anwendung kommen, fo kann der Wafl'ervergeudung da-
durch vorgebeugt werden, dafs man in die Wafi'erzuleitung einen Apparat einfchaltet, der beim Oefl'nen
eines folchen Hahnes nur ein beftimmt abgemeffenes Wafl'erquantum abgiebt.

G. F. Zimmer in Frankfurt a.. M. hat zu diefem Ende den in Fig. 300 gefiellten Apparat con-
{truirt, der fämmtlichen oder mehreren Spülaborten des Gebäudes gemeinfam dienen kann und defshalb,

nach Fig. 299, in die vom Waffermefl'er nach den
Fig. 300. Aborten führende \Vaffer-Zuleitung eingefchaltet

und an frol'tfreier Stelle (z. B. in einem geeigneten
Kellerraume etc.) angebracht ift.

Der in Rede flehende Apparat A befieht
aus einem Meffingcylinder, deffen freier Raum-
inhalt der bei jedesmaliger Spülung abzugebenden
\Vafi‘ermenge entfpricht. Darin kann lich ein
fchwimmender Kolben („ frei auf— und abbewegen;
bei 1 fchliefst die Waffer-Zuleitung an, bei 2 tritt
das Waffer in das nach den Aborten führende
Spülrohr ;, Im normalen Zuf’tande, wenn alle
Spülhähne „ gefehlofi‘en find, ifl. der Cylinder mit
Waffer gefüllt, und der Kolben (1) befindet fich
fchwimmend am oberen Cylinderende. Wird nun
einer der Spülhähne u geöfl‘net, fo entleert fich
durch den Druck der Hauswafferleitung der \Vafl'er-
inhalt des Cylinders in das betreffende Abortbecken,
während fich der Cylinder von Neuem füllt. Das

Z‚'‚„„„„.-S Einfchränkung der Spülwafi‘ermenge_ frifch zuftrömende Waifer treibt aber den Kolben an
nach abwärts und fchliefst dafelbft den Zuflufs

nach dem Spülrohr }) ab, fo dafs die Spülung beendet in:. In diefem Zuf’cande beharrt der Kolben fo_
lange, als einer der Spülhähnc noch offen ift; find faimmtliche Hähne gefehloffen, fo gleicht lich vermöge
der geringen Undichtheit des Kolbenventils der Druck im Rohr p mit jenem in der Zuleitung aus , und
der Kolben fieigt in Folge feines Auftriebes im Cylinder empor.

Bei manchen (namentlich englifchen) Spülabort—Einrichtungen if’c auf der Sohle
des Abortfitzes eine flache aus Zinkblech oder verzinktem Eifenblech hergeflellte

   
131) Vergl. ROMBERG'S Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1881, S. 147.
132) Vergl. Baugwks.-Ztg. 1882, S. 662.



Pfanne von entfprechender Größe angeordnet, welche alles Schwitzwafi'er, fo wie

auch folches Wall'er aufzunehmen hat, das bei allfälligen Undichtheiten an der

Beckenmündung, am Klappentopf, am Wafferverfchlufs etc. austreten kann. Aehnlich

wie die für Badewannen (in Art. I 19, S. 11 1) bereits vorgeführten Sicherheitspfannen

müffen auch die hier in Rede ftehenden mit geeignetem Abflufs verfehen fein.
In Betreff der Coni’truction der Spülaborte, bezw. der Einrichtung der Me-

chanismen, welche zum Oeffnen und Schliefsen des Spülhahnes und des Becken—

verfchluffes dienen, herrfcht eine ungemein grofse Mannigfaltigkeit, fo dafs es nicht

möglich ift, im Folgenden auch nur annähernd alle beachtenswerthen Spülabort-

Anlagen yorzuführen. Die nachftehende Betrachtung wird fich vielmehr darauf

befchränken müffen, die wichtigften Conflructionsprincipien zu erläutern und. folche

Abort-Einrichtungen zu befchreiben, welche charakterii’cifch find und in gewiffem

Sinne als typifch angefehen werden können.
Bei der grofsen Mannigfaltigkeit ift auch eine Gruppirung der verfchieden-

artigen Anlagen keine leichte Aufgabe. Im Nachitehenden foll eine Untertheilung

zunächft in dem Sinne vorgenommen werden, dafs die Spülaborte ohne Waffer-

verfchlufs von jenen, bei denen nur ein Wafferverfchlufs vorkommt, und von jenen,

die zwei Wafferverfchlüffe erhalten haben, gefchieden werden.

b) Spülaborte ohne Wafferveri'chlufs.

Wenn man im Becken eines offenen Abortes oder eines folchen mit Klappen-

verfchlufs eine Wafferfpülung einrichtet, fo erzielt man einen Spülabort ohne

Wafferverfchlufs. In Betreff der confiructiven Anordnung ilt nur auf das in Art. 277,

S. 225 über Beckenfpülung Gefagte zu verweifen.
Die Uebelf’cände, welche im vorhergehenden Kapitel als den Aborten ohne

Wafferfpülung anhaftend angegeben wurden, find mit einer einzigen Ausnahme

auch bei den in Rede flehenden Einrichtungen vorhanden. Nur jener Theil des übeln

Geruches, der durch die im Beckeninneren liegen gebliebenen Excremente erzeugt

wird, fällt hier fort; dagegen Reigen übel riechende Gafe aus dem Abortrohr

empor, und bei offenen Aborten entfieht auch hier der der Gefundheit fchädliche

Luftzug. Hiernach wäre die Anwendung von Spülaborten ohne Wafferverfchlufs

kaum zu rechtfertigen; denn der Wafferverbrauch wird nicht gröfser, wenn man

an der Beckenmündung noch einen Wafferverfchlufs anbringt. Allerdings ver-

mehrt die Anordnung des letzteren die Herftellungs- und Unterhaltungskoften der

Abort-Anlage,
Dafs Spülaborte ohne Wafferverfchlufs dennoch zur Ausführung kommen,

hat [einen Grund hauptfächlich darin, dafs Spülaborte mit Wafferverfchlufs meift

complicirtere Anlagen find, deren richtige Behandlung von Unerfahrenen nicht er-

fafft wird oder die durch Ungefchick, Muthwillen, Böswilligkeit etc. leicht in Un-

ordnung gerathen. Bei Spülaborten ohne Wafferverfchlufs ift dies weniger leicht

der Fall; doch mufs man bei ihrer Anwendung darauf bedacht fein, ihre Nach-

theile möglich?: herabzumindern.
Dem Mifsftande des übeln Geruches wird bei den fog. Schwemmaborten da-

durch nach Thunlichkeit begegnet, dafs man die Excremente rafch fortfchwemmt

und im Abortrohr einen Geruchverfchlufs anordnet. Diefe Mafsregeln find bei der

in Fig. 301 dargefizellten Schwemmabort-Anlage von Fans & Co, in Frankfurt a. M.,

die, hauptfächlich für Schulen, Cafemen, Krankenhäufer etc. beltimmt, mit der in
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Art. 265, S. 217 vorgeführten Anlage verwandt ii’c und gleichfalls in die Kategorie
der Trogaborte gehört, getroffen.

Unter den Mündungen der Abortbecken a in: ein trogförmiger, oben offener, gufseiferner Behältere
angeordnet; auf diefen find befondere Beckenträger aufgefchraubt, und in letzteren ruhen die Becken zwar

lofe, aber doch dicht
Fig. 301. fchliefsend. An dem

einen Ende i(t der

Trog 6 durch die

fchräge Wand z ab-

gefchlofi'en, bis zu

deren Oberkante der

Trog Itets mit Waffer

gefüllt bleiben mufs,

fo lange der dicht

fchliefsende Ventil-

ftempel ( in feinem

Sitze ruht. Das Rohr

72 führt fortwährend

Waffer zu und bewirkt

eine ununterbrochene

   

   

 

Strömung im Sinne

des Pfeiles nach 2,

wodurch die in das
Becken fallenden fchwimmenden Stoffe alsbald weggeführt werden. Stoffe, welche nicht fchwimmen,
fenken fich auf den Boden des Behälters [. Hebt man von Zeit zu Zeit den Ventilftempel :, fo ftürzt
der Inhalt des Troges £ nach dem Abfallrohr r , reifst die Ablagerungen auf dem Boden mit V lich, und
es wird, da gleichzeitig der Hahn „1 geöffnet wird, der Behälter vollftändig gereinigt.

Zur befonderen Spülung der Abortbecken a hat jedes eine Waifer-Zuleitung ;, welche durch Oeffnen
des Spülhahnes 11 zum Functioniren gebracht wird. Ein Ventilationsrohr V faugt beftändig frifche Luftdurch die Becken in den Raum unter denfelben 183).

 

Sch\vemmabort von Paar &“ Co. in Frankfurt a. M. — 140 n. Gr.

c) Spülaborte mit einfachem Wafi'erverfchlufs.
Wie bereits in Art. 279, S. 228 gefagt werden iii, kann man die Wafferver-

fchlüffe als mechanifch-hydraulifche und als rein hydraulifche unterfcheiden.
Die erfteren laffen fich je nach der Art der mechanifchen Einrichtung, durch
welche der Wafferverfchlufs erzeugt wird, eintheilen in folche mit Pfanne, folche
mit Klappenventil und folche mit fonfligen mechanifchen Einrichtungen.

Die rein hydraulifchen Wafferverfchlüffe können mittels Siphon und mittels
Sinktopf hervorgebracht werden.

I) Wafferverfchlufs mittels Pfanne.

Bei den hier zu befprechenden Spülaborten, welche auch pan—clafets genannt
werden, wird an der Mündung des Abortbeckens a (Fig. 302) eine Schale oder

Pfanne 5 angeordnet, welche 'ftets mit Spülwaffer gefüllt iPc; das'
Becken if’c mit einem bald kürzeren, bald längeren Hals verfehen,
der in die Wafferfülluhg der Pfanne eintaucht und dadurch den
Geruchverfchlufs hervorbringt. Die Pfanne, welche für gewöhn-
lich horizontal Pteht, ifi.um eine horizontale Achfe 71 drehbar und
kann behufs Entleerung in die verticale (nach unten hängende)

Fig. 302.

 

133) Näheres in: Polyt.journ., Bd. 228, S. 151.
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Lage gebracht werden. Letzteres gefchieht bei felbf’cthätiger Spülung durch die be—

treffende felbf’cthätig wirkende Einrichtung (Niederdrücken des Sitzbrettes etc., vergl.

Art. 278, S. 227), bei freiwilliger Spülung dagegen in der Regel durch Empor-

ziehen der in Art. 280, S. 229 bereits erwähnten Griffftange; beim Nachlaffen der

letzteren kehrt die Pfanne, meift durch die Wirkung eines Gegengewichtes, in ihre

horizontale Lage zurück.
Aborte ‚ an denen der Wafferverfchlufs mittels einer Pfanne hervorgebracht wurde, waren in Eng-

land jedenfalls fchon zu Ende des vorigen Jahrhundertes bekannt. Der Giefser William Law zu Soho

brachte 1796 wefentliche Verbefl'erungen daran an; doch fcheint erft Downe zu Exeter 1826 diefer Abort»

Einrichtung eine Geftalt gegeben zu haben, die der heute noch üblichen fehr ähnlich ift und wodurch

fie weitere Verbreitung fand. Später haben noch Lam&ert & Sam in London wefentliche Verbefferungen

daran vorgenommen.

In einigen Theilen Deutfchlands heißen die in Rede fiehenden Spülaborte Clofets zweiter

Claf fe; die Benennung Bramalz-Clofel: führen fie mit Unrecht (fiehe im Folgenden unter 2).

Eine der einfachi‘cen Anordnungen eines Spülabortes mit Pfanne zeigt Fig. 303.

Das Abortbecken ;: taucht mit feinem Halfe in die Wafferfüllung der Pfanne c,

welch letztere um die horizontale Achfe „ drehbar ift und bei z' ein Gegengewicht

trägt. Handgriff g (im Sitzbrett angebracht) und Griflfiange e find durch einen
einfachen Hebelmechanismus m mit der Pfanne 5 fo verbunden, dafs beim Anziehen

der erfteren die Pfanne fich öffnet. Beim Emporziehen ,

der Griffitange wird aber auch der im Spülrohr vor- Fig' 303"

handene Spülhahn geöffnet und fo die Beckenfpülung

eingeleitet. Wird die Griffftange e nachgelaffen, fo bringt

das Gegengewicht i f3mmtliche Conf’cructionstheile wie-

der in die frühere Lage zurück; in der nunmehr wieder

horizontal ftehenden Pfanne fammelt fich fo viel Spül-

waffer an, dafs der erforderliche Geruchverfchlufs er-

zeugt wird.

Die Pfanne bewegt fich innerhalb eines befonderen

Behälters !, des fog. Pfannentopfes, welcher auf das

Abortrohr, bezw. deffen Abzweigung aufgefetzt iii. Der-

felbe ift in der Regel aus Gufseifen hergef’tellt und bis-

weilen nach der einen Seite hin fo erweitert, dafs auch der gefammte Hebel-

mechanismus darin Platz hat (Fig. 304). Wenn fonach der Befucher des Abortes

nach deffen Benutzung die Grifff’cange emporzieht, fo fallen die emittirten Fäces und

das Spülwafi'er zunächft in den Pfannentopf und erf’c von da aus in das Abortrohr.
Die Pfanne felbit wird aus Meiiing, Kupfer, emailli'rtem Gufseifen oder aus

Porzellan hergef’rellt.

Da fich im Pfannentopf ftets übel riechende Cafe anfammeln, empfiehlt es

fich, denfelben durch ein_befonderes Rohr zu ventiliren.

Die meif’ceri der im vorhergehenden Kapitel unter b. vorgeführten Abort-Ein-

richtungen mit mechanifchem Geruchverfchlufs können in folche mit hydraulifchem

Geruchverfchlufs verwandelt werden, fobald die Klappen die Form von Schalen

oder Pfannen erhalten und für die Einführung von Spülwaffer in das Becken ge-
forgt wird.

So kann der Guim'er’fche Apparat (fiehe Fig. 286, S. 221) dahin abgeändert werden, dafs der

am Spülrohr ;) (Fig. 304) angebrachte Spülhahn mit der Klappe : durch eine rigide Stange m fo ver-

bunden iit, dafs beim Oeffnen der erfieren (durch Anziehen der Griffftange :) dem Spülwaffer der Zuflufs

in das Becken geflattet wird.

 

Spülabort mit Pfannenverfchlufs.

1l20 n. Gr.
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Fig. 304. Fig. 305. In ähnlicher Weife kann man am Haward’fchen Mechanis-
mus (fiehe Fig. 287, S, 221) aufser dem gezahnten Sector @
(Fig. 305) noch einen zweiten, gleichfalls in die Zahnita.nge (
eingreifenden Sector a‘ anbringen; letzterer if’t alsdann mit dem
Spülhahn fo zu verbinden, dafs derfelbe beim Anziehen des
Knopfes g geöffnet wird. Beim Nachlafl'en des letzteren fchliefst
das Gegengewicht { die Klappe und den Spülhabn.

Es fehlt nicht an Verfuchen, das Oeffnen und
Entleeren der mit Excrementen und Waifer ge-

spüleinrgchm„g „„ füllten Pfanne felbf’cthätig hervorzurufen, ohne dafs
G"i”f”ml' ”“”“’41353- der beabfichtigte Zweck bislang durch eine ge-1‚- n— Gr- . . . .80 nügend einfache und folrde Conftrucüon erre1cht

 

worden wäre 18“).
Auch find Spülaborte mit zwei in verfchiedenen Höhen gelegenen Pfannen conftruirt werden, wobei

die obere das zur Vor- und das zur Nachfpülung dienende Waii'er aufzunehmen hat, fonach auch den
eigentlichen Beckenverfchlufs bildet; während der Emiffion der Dejecte öffnet [ich die obere Pfanne felbft-
thätig; die untere nimmt die Fäces auf und entleert fich felbftthätig bei Entlaftung des Abortfitzes 187).

Es war bereits in Art. 280, S. 228 im Allgemeinen von Spülhähnen für Ab-
orte mit mechanifch-hydraulifchem Beckenverfchlufs die Rede. Das dort Gefagte
findet felbflredend auf die hier in Rede itehenden Spülaborte mit Pfanne Anwen-
dung; des Zufammenhanges wegen fei das Folgende kurz wiederholt.

Bei älteren und auch bei einigen neueren Spülaborten iit die Handhabung
des Spülhahnes von jener der Pfanne getrennt. Der Spülhahn kann alsdann ein
gewöhnlicher Kegelbahn fein; doch ift in diefem Falle die Einfchaltung eines
Dienf’c- oder Spülrefervoirs erforderlich, um den beim Oeffnen und Schliefsen eines
folchen Hahnes entflehenden Stöfsen in der Leitung vorzubeugen. Sonft find
Niederfchraubhähne anzuwenden.

Unterläfft es der den Abort Benutzende, den Spülhahn zu fchliefsen, fo
fliefst das Spülwaffer fortdauernd aus, wodurch eine bedeutende Waffervergeudung
hervorgerufen wird; defshalb kommen auch Selbftfchlufsventile in Anwendung.

Mifslich Hi bei allen diefen Einrichtungen, dafs entweder zwei getrennte
Manipulationen erforderlich find, oder dafs die Pfanne [ich felbf’cthätig öffnet und
fchliefst (wie in Art. 268, S. 219), dabei aber in der Regel ungenügend functionirt;
fie iind daher nur wenig im Gebrauch, und es wird, wie bereits an der im un-
mittelbar vorhergehenden Artikel befchriebenen Spülabort-Einrichtung gezeigt wurde,
bei freiwilliger Spülung die Anordnung derart getroffen, dafs Pfanne und Spülhahn
beim Anziehen der Griffitange gleichzeitig geöffnet, beim Nachlaffen der Grifff’tange
dagegen beide gefchloffen werden. Auch wenn durch Niederdrücken des Sitzbrettes
eine felbftthätige Spülung erzeugt, bezw. der Spülhahn geöffnet wird, wird gleich-
zeitig auch die Pfanne geöffnet; beim Emporgehen des Sitzbrettes fchliefsen fich
Spülhahn und Pfanne. -

In diefem Falle ift die Anwendung von Niederfchraubhähnen ausgefchloffen
und aus den angedeuteten Gründen die Verwendung von felbftfchliefsenden Spül- .
hähnen geboten; der Selbitfchlufs der letzteren wird durch ein Gegengewicht her-
vorgebracht, und es dient entweder daffelbe Gegengewicht, welches die Pfanne

154) Nach: Revue ge'n. de l'arc/z. 1879, Pl. 9—10.
H5) Nach: LIGER‚ F. Fqß$:.r d'ag'fances etc. Paris 1875. S. 139.
186) Siehe u. A.: D. R.-P. Nr. 71411 Spülabort von Sucka°w in Breslau.
B7) Siehe u. A.: D. R.-P. Nr. 15079: Spülabort von Schuhmacher in Frankfurt a. O.
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beim Nachlaflen der Griffftange fchliefst, auch zum Schliefsen des Spülhahnes

(Fig. 306), oder es ift für den Spülhahn ein befonderes Gegengewicht vorhanden

(Fig. 31 5).

Fig. 306. Fig. 307.

  
Der Spülhahn felbft erhält im Wefentlichen zweierlei Einrichtung.

1) Man conftruirt denfelben als Kegelbahn. Wie Fig. 306 zeigt, liegt die

Drehachfe deffelben horizontal; beim Emporziehen der Grifi'ftange € wird der mit

dem Hahn u fef’c verbundene Hebel 3 gehoben und dadurch der Hahn gedreht;

beim Loslaii'en des Handgriffes g führt das Gegengewicht z' Hebel und Hahn in

die frühere Lage zurück.

Die Detaileinrichtung folcher Hähne iii ziemlich verfchieden; Fig. 308 u. 309

zeigen zwei einfchlägige Conflructionen.

Fig. 308. Fig. 309. Fig. 3I0.

 

Spülhähne der rDeutfchen \Vafferwerks—Gefellfchuft« zu Frankfurt a. M.

2) Man verfieht den Spülhahn u (Fig. 307) mit einem

Hubventil, welches mit Hilfe einer Kolbenftange x, die mit

dem Hebel 2 verbunden ii’c, von [einem Ventilfitz gehoben,

bezw. auf denfelben niedergedrückt wird.

Auch diefe Spülhähne find fehr mannigfaltig conf’n‘uirt

werden. In den Fig. 310 u. 312 find zwei Einrichtungen

für freiwillige Spülung (entfprechend der Anordnung in

Fig. 307) dargeitellt; das Heben des Hebels ?. bringt das

Emporgehen der Kolbenftange x und des Hubventils h her-

vor, fo dafs das Waffer ausfliefsen kann; im Ventilfitz ii’c

eine Leder- oder Kautfchukdichtung angebracht.

Ilt eine felbitthätige Spülung beabfichtigt und fell diefe Englifcher Spülhahn.
 

183) Nach: Building news, Bd. 42, S. 296,
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Fig- 313- durch Niederdrücken des Sitzbrettes hervorge—
bracht werden, fo mufs das Ventil beim Nieder-

D __i gehen der Kolbenl’tange fich öffnen; Fig. 311
zeigt eine bezügliche Confiruction.

Alle vorgeführten Spülhahn-Conftructionen
fchliefsen beim Fallen des Gegengewichtes plötz-
lich und erzeugen defshalb in der Leitung fchäd-
liche Stöfse. Urn diefelben einigermafsen zu mil—
dem, wendet man Spiralfedern oder andere elal’ti-
fche Conliructionstheile (wie in Fig. 310) an, die
indefs niemals ganz vollkommen functioniren.

Wie fchon angedeutet wurde, umgeht man
in Folge deffen die Anwendung folcher Spülhähne
und nimmt die Spülung mittels Dieni‘c- oder Spül-
refervoir vor. In Fig. 313 ift veranfchaulicht, in
welcher Weife alsdann beim Heben des Hebels m
die nach dem'Ausflufsvtentil des Spülrefervoirs D

führende Kette k angezogen und diefes Ventil hierdurch geöffnet wird.
Bei den bislang vorgeführten Einrichtungen wird gleichzeitig mit der Pfanne

auch der Spülhahn gefehloffen; es findet fonach im Abortbecken keine Nachfpülung
(vergl. Art. 281, S. 230) ftatt; das Becken wird nicht entfprechend gereinigt, und
in der Pfanne fammelt fich ziemlich unreines Waffer an. Auch fchliefst [ich meift
der Spülhahn zu plötzlich, fo dafs Stöfse in der Leitung entflehen; eben fo wirkt
das plötzliche Sinken oder Fallen des mit der Pfanne verbundenen Gegengewichtes
nachtheilig auf den Hebelmechanismus und auf den ganzen Apparat überhaupt.

Damit nun einerfeits eine ausreichende Nachfpülung ftattfmde, mufs die
Abort—Einrichtung dahin abgeändert werden, dafs der Spülhahn erft einige Zeit
nach dem Emporheben der Pfanne gefehloffen wird; damit andererfeits das
Schliefsen des Spülhahnes nicht plötzlich erfolge und überhaupt keine ftofsweifen
Bewegungen im ganzen Apparat ftattfinden, mufs Vorkehrung getroffen werden,
dafs beim Nachlaffen der Griffftange der Hebelmechanismus nicht plötzlich, fondern
allmählich in feine frühere Lage zurückkehre. Die Erfüllung diefer beiden Be-
dingungen iPc nicht nur bei Aborten mit freiwilliger, fondern auch bei folchen mit
felbf’cthätiger Spülung geboten.

 

 

Viele der hierher gehörigen Einrichtungen erfüllen in mehr oder weniger
vollkommener Weife auch noch die weitere Anforderung, die Menge des jedesmal
zu verwendenden Spülwaffers zu befchränken (vergl. Art. 285, S. 231).

Die conftructiven Einzelnheiten derjenigen Apparate, welche den vorangeführten
Anforderungen genügen follen und die man wohl auch Regulireinrichtungen
oder Regulatoren nennt, vielleicht zutreffender (nach der englifchen Bezeichnung
retardz'ng meckam'sm) Verzögerungsvorrichtungen heifsen könnte, find ziemlich
mannigfaltig. Die wichtiglten Typen diefer Art find die folgenden.

I) Schleifenartige Couliffe. Die einfachfte derartige Einrichtung be-
fteht darin, dafs im Hebelmechanismus (bald an der Drehachfe der Pfanne, bald
an demjenigen Hebel, der mit der Pfanne fef°c verbunden ift etc.) eine fchleifen-
artige Couliffe angebracht wird, in welcher fich ein (am nächf’tliegenden Con-
ftructionstheil befef’tigter) Daumen hin- und herfchieben läfft. Es läfft {ich nun

:
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die Couliffe derart formen und anordneh, dafs beim Nachlaffen der Grifl'l'tange die

Pfanne fich ziemlich rafch fchliefst, dafs alsdann der Daumen in der Couliffe fchleift

und erf’c nach Durchlaufen derfelben den Spülhahn zu fchliefsen ‘
beginnt. ‚ Fig. 314.

Der in Fig. 304 (S. 236) dargeftellte Spülabort von Guinier hat bei 0

eine derartige Coulifl'e mit Daumen, und es iii leicht zu erfehen, in welcher Weife

der Apparat functionirt.

Eine ähnliche Einrichtung zeigt der Spülabort von Gaudz'nat (Fig. 314);

es iii: aufser der Hauptcouliffe bei s auch noch eine kleinere bei c' vorhanden.

Alle derartigen Einrichtungen haben nur den Vorzug der

Einfachheit; die Dauer der Nachfpülung ift meif’c eine zu kurze,

und auch das rafche Fallen des Hebelmechanismus, wodurch 5Pülalf°“ 159

fowohl die Waffer—Zuleitung, als auch der ganze Apparat über- voniiz7fuä—frt. )'
haupt leiden, ill nicht vermieden.

2) Kleine Luftpumpen. Durch Anwendung kleiner, meift nach dem

Princip des Blafebalges -conltruirten Luftpumpen läfft fich den eben berührten

Uebelftänden vorbeugen. Beim Emporziehen der Grifff’tange wird die Kolbenfizange
der Pumpe gehoben und dadurch Luft in einen kleinen Behälter gefaugt. Läfft

man die Grifff’cange los, fo iii: ein Niedergehen der Kolbenftange nur möglich,

wenn die eingefaugte Luft aus dem Behälter wieder au'stritt; letzteres gefchieht
nun durch eine enge Oeffnung und in Folge deffen ziemlich langfam‘; Defshalb
linkt die Kolbenf’tange auch nur allmählich, und wenn man den Spülhahn mit
derfelben in Verbindung bringt, wird auch diefer nur allmählich gefchloffen. Auch
die fonf’cigen f’tofsweifen, den Mechanismus fchädigenden Bewegungen find ver-
mieden.

Die Luftauslafsöffnung, bezw. der Luftauslafshahn if’c regulirbar, fo dafs man

es in der Hand hat, die Nachfpülung kürzere oder längere Zeit andauern zu laffen.
Bei englifchen Spülaborten functioniren derartige Pumpen bisweilen im umge-

kehrten Sinne: beim Emporziehen der Kolbenftange wird Luft ausgeblafen, beim
Niedergange derfelben Luft angefaugt.

Eine von Under/my herrührende Einrichtung

Fig. 315' diefer Art ift in England (unter dem Namen »Re- Fig. 316-

gulatar Underlmya) fchon feit langer Zeit bekannt.

Der hierher gehörige Apparat von Vincenot-

Baräet if’c in Fig. 315 veranfchaulicht. f ift der

Cylinder der Luftpumpe, deren Kolbenftange durch

den zum Oeffnen und Schließen des Spülhahnes u

dienenden Hebel 2 bewegt wird ; m ift der Hebel,

welcher die Pfanne bewegt. Die Grifi'ftange e trägt

zwei Daumen 1 und 2; I dient zum Oeffnen der

Pfanne, welche beim Nachlalfen der Grifl'ftange durch

das Gegengewichti gefehloifen wird; 2 dient zum

Oeffnen des Spülhahnes und Heben der Kolbenitange;

das Gegengewicht 1” bringt durch den auf die Kol-

benftange ausgeübten Druck das Ausftrömen der Luft aus dem Cylin-

der f hervor.
Spülabort von Vincent-Barbetm). In Fig. 316 ift eine Blafebalg-Luftpumpe englil'cher Einrichtung

”20 “' G" (özllows rtgulalor) dargeftellt.

 

 
 

 

    
139) Nach: LIGER, F. Fre/es d’az_'/anczs etc. Paris x875, S. 182.

19‘)) Nach: Revue gén. d: Zara/z. 1879, Pl. 9—10.
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3) Waffen, Glycerin- und Oelpumpen. Eine gewöhnliche Kolbenpumpe
Gly„‚in_ und von kleinen Dimenfionen kann dem beabfichtigten Zwecke gleichfalls dienen. Beim

Oel —

pumpen.
Emporziehen der Griffltange faugt der Kolben Waffer empor, welches beim Nieder-
gehen derfelben durch eine kleine Oeffnung langfam ausfliefst.

Da Waffer zur Winterszeit einfrieren kann und da eine dickflüffigere Flüffig-
keit dem beabfichtigten Zwecke noch beffer entfpricht, verwendet man fiatt des
Waffers in der Regel Glycerin, in England auch Oel.

Fig. 297 (S. 229) zeigt die Gefammtanordnung einer folchen Regulireinrichtung; in Fig. 317 ift
die Confiruction einer englifchen, mit gewöhnlichem Oel gefüllten Pumpe veranfchuulicht; die Wirkfam-

keit derfelben ift aus der Abbil—

Fig- 317- dung ohne Weiteres erfichtlich. Fig. 318.
Die in Fig. 318 im Vertical- '

fchnitt dargeftellte Glycerinpumpe

der »Deutfchen Wallerwerksgefell-

fchaft in Frankfurt a.. M.« hat

eine etwas andere Conflruction.

In das cylindrifche, mit einem

 

  Deckel abgefchloffene Pumpenge—

häufe f iii: ein zweiter Cylinder ]

eingefetzt; der Zwifchenraum zwi-

fchen den beiden Cylinderböden

und -Wandungen ift mit Glycerin

angefiillt. Der Innencylinder ] ifl’, Glycerinpumpe der :Deutfchen Wafferwerks-
mit einer Gummifcheibe x bedeckt Gefellfchaft in Frankfurt a_ M.«

und mit letzterer die Grifl'ftange : i,4 „_ (;‚_

verbunden; im Boden diefä Cy-

‘ linders iit ein conifches nach oben [ich öffnendes Ventil ); angebracht.
Wird die Griflftange emporgezogen und damit die Gummifcheibe Je nach
oben ausgiebogen, fo hebt [ich das Ventil y, und das Glycerin tritt in den

Innencylinder. Wird die Griffitange losgelafl'en, fo finkt die Gummil'cheibe x und das Ventily nieder,
allein eritere nur fehr langfam, weil das unter derfelben befindliche Glycerin durch die in die Grifl"itange
eingebohrte feine Oeffnung T nach oben treten mufs; diel'es nach oben geprefi'te Glycerin tritt in den
Zwifchenraum zwifchen den beiden Cylindem zurück.

Solche Glycerinpumpen find auch bei dem der »Deutfchen Wafl'erwerks-Gefellfchaft in Frankfurt
a. M‚« patentirten Spülabort (Fig. 319 ““) verwendet; derfelbe ift auf felbitthätige Spülung eingerichtet.
Mit dem Hebelrnechanismus mz ift die Kolbenf’cange x der Glycerinpurnpe und ein unrundes Spenrad mit
Klinke , letzteres wieder mit dem Spülhahn verbunden. Wird bei der Benutzung des Abortes das Sitz-

brett ‚r niedergedriickt, fo wird das Gegengewichti gehoben; die Sperr-

klinke greift in den folgenden Zahn, und die Glycerinpumpe faugt

an, während der Spülhahn noch gefehloifen bleibt. Hört der Druck

auf das Sitzbrett auf, fo fällt das Gewicht z' langfam; das Sperrrad

und mit diefem das nnrunde Rad drehen (ich um ‘/6 ihres Umfanges,

wobei der Spülhahn langfam geöffnet wird. Er bleibt eine Zeit lang

ofl”en und wird wieder langfam verfehloffen, während das Sitzbrett

fich hebt.

Bei den Pumpen kann die Ausflufsöffnung für

Waffer, bezw. Glycerin und Oel regulirbar eingerichtet

lwerden; hierdurch hat man es nicht nur in der Hand,

die Dauer der Nachfpülung zu verlängern, fondern man

“°" mit fe‘bmhäfigef Spülung kann auch das jedesmal zu verbrauchende Spülwafl'er—
der »Deutfchen Wafferwerks-Gefellfchaft ].

zu Frankfurt a. MJ“). —— 1‚'15 11. Gr. Quantum regu 1ren.

  
Fig. 319.

 

191) D. R-P. Nr. nx84.
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4) Befondere Conflruction des Spülhahnes. Die bisher vorgeführten
Regulirapparate bilden einen befonderen Conftructionstheil der Abort-Einrichtung;
man hat indefs auch den Verzögerungsmechanismus mit dem Spülha.hn felbf’c ver-
einigt, bezw. den Spülhahn fo conftruirt, dafs die Nachfpülung, eventuell auch die
Befchränkung der Spülwaffermenge durch ihn allein erreicht wird.

Derartige Spülhähne werden auch fiofsfreie genannt. Man könnte fie auch
Nachfpülhähne heißen, wenn fie im Wefentlichen die Nachfpülung des Beckens
zu bewirken haben, dagegen Wafferfparhähne oder fchlechtweg Sparhähne,
wenn fie hauptfächlich der Waffervergeudung zu begegnen haben.

Die Zahl derartiger Spülhahn-Conf’cructionen ift eine ungemein grofse, fo dafs
im Folgenden nur eine entfprechende Auswahl getroffen werden kann. Dabei
follen alle jene Einrichtungen keine weitere Berückfichtigung finden, bei denen
Metallfedern functionirenl92); denfelben werden, aus den in Art 280, S. 229 ange—
führten Gründen, Apparate ohne folche Federn ftets vorzuziehen fein. Die letzteren
find entweder mit einem f’tarren, mittels Kolbenftange beweglichen Kolben oder
mit einem fchwimmerartigen Kolben oder mit Diaphragmen verfehen.

Eine der ältef’cen Conflructionen der erf’cen Art dürfte der „Hopper value“
von W. S. Carr &“ Co. in New-York fein, welcher feit 1856 in Amerika pa-
tentirt il’c.

Diefer Spülhahn ift doppelt Wirkend und hefteht aus einem Cylinder mit Kolben, der auf der einen
Seite durch eine Lederkappe den Cylinder nach der entgegengefetzten Seite abfchliefst, aber den Durch-
gang des Waffers nach der anderen Seite geflattet. Der Kolben iit mit dem eigentlichen Zuflufsventil ver-
bunden, und diefes öffnet fich, wenn der Kolben mittels eines Winkelhehels nach der Seite gedrückt wird.

Beim Oeffnen des Zuflufsventils fließt das einf’crömende Waffer nach dem Abortbecken, füllt aber
zugleich den Raum des Cylinders hinter dem Kolben, und beim Loslaffen der Griffftange wird, ehe das
Ventil lich vollftändig fchliefst und der Wafferzuflufs aufhört, das Waffer aus dem anderen Theile des
Cylinders nach dem Zuflufsrohr gedrückt. Diefer Spülhahn erfüllt demnach den beabfichtigten Zweck, in-
dem er nachfliefst‚ und zwar, je nachdem man den Querfchnitt der kleinen Oeffnnng vergrößert oder ver-
ringert, dauert die Nachfpülung kürzere oder längere Zeit. '

Verwandt in der Conftruction ill: der von Davies 193) mitgetheilte und
empfohlene Spülhahn, der in Fig. 320 im Verticalfchnitt dargef’tellt if’t.

Auch hier ift im Cylinder ! ein maff1ver Kolben ]; mit Lederkappe 3 vorhanden; derfelbe ift bei

4 durchbohrt. Beim Heben des Hebels z gehtpdie Kolbenf’tange ;: und mit ihr die nach unten gekehrte

Lederkappe _; und das Ventil 0 in die Höhe; das

bei ] eintretende Waffer kann alsdann nach 2 und

dem Abortbecken firömen. Liith man die Griff-

ltange des Abortes und damit auch den Hebel z

plötzlich los, fo fchliefst das Ventil 3; und ver-

hindert dadurch , dafs das Waller allzu rafch von

der unteren Seite des Kolbens nach der oberen

fließt; das Ventil 0 wird dabei über [einem Sitze

fchwebend erhalten. Damit letzteres niedergehen

und den VValferzuflufs bei 1 wieder fchliefsen kann,

111 feitlich 'am Cylinder 1 (Fig. 321) noch ein
U-förmig gekrümmtes Röhrchen _; mit Reg-uhr-

hahn k angebracht; je nachdem man den letzteren

mehr oder weniger öffnet, fließt das Waffer rafcher

oder langfamer durch das Röhrchen 5, wird alfo

auch das Ventil :; rafcher oder langfamer feinem

Ventilfitz genähert.

Fig. 321.  
192) Dahin gehören die Spülhähne von A. Boll in Berlin (D. R.-P. Nr. 2708) u. n.

193) In: Building news, Bd. 42, S. 266. -

Handbuch der Architektur. Ill. 5. 16

298.

Befonders

confiruirte

Spülhähne,

299.

Spülhähnc

mit itarrem

Kolben.
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In Fig. 320 ift auch noch eine Einrichtung zur, Befchränkung der Spülwafl'ermenge vorgefehen.
Die Saugplatte 6 nimmt nämlich beim Heben der Kolbenflange x die Ventilplatte und die Klappe mit;
nach einigen Secunden fällt die Ventilplatte wieder nieder und fchliefst den Ventilfitz; doch findet in
diefem Falle der Eintritt des Waffers bei 2. der Austritt bei ! datt.

In die gleiche Kategorie von Spülhähnen gehört auch der von ?. Tylar &» Sons
in London confiruirte und in Fig. 322 dargef’cellte.

Das Waffer hat bei 1 in den Spülhahn einzutreten, die Durchflufs-
öfl‘nung 3 zu paff1ren und bei 2 nach dem Abortbecken auszutreten. Die
Oeffnung 3 bildet den Ventilfitz für das Ventil 11 , welches unten eine
Kautfchukplatte o und eine mit einem conifchen Kopfe verfehene Schraube
trägt; letztere dient eben fo zum Befeftigen der Kautfchukplatte, wie zur

allmählichen Verengerung der Durchflufsöffnung 3, bevor diefe Platte auf
dem Ventilf1tz ganz aufliegt. )} ift der Regulirhahn, durch defl'en vermehrtes
oder verringertes Oeffnen ein rafcheres, bezw. lahgfameres Schliefsen des
Ventils ]; erzielt wird. Beim Heben des Ventils /l (das durch Emporziehen
des Hebels z und des dadurch bedingten Emporgehens der Kolbenftange ;:
hervorgerufen wird) fleigt, da der Kolben 11 im Cylinder ] fich nur lofe
bewegt, auch Waller über den Kolben, und von der Gröfse des Zwifchen-

Spülhahn von 3“. TJ!” &. San: raumes zwifchen Kolben und Cylinder, der Gröfse des Querfchnittes und des
in London. Weges, den der Kolben zurückzulegen hat, hängt die Dauer des Waller-

durchflufl'es jedesmal ab.

Zu den Spülhähnen mit fiarrem Kolben find auch noch die bezüglichen Con-
ftructionen von W Geg'fsler in Breslau 194), von Thom/m in Flensburg 195), von
Hoe/ms & Kla/zr in Berlin 196), von Grülzner & Knauf/z in Breslau 197), von Mücke
in Breslau 193), von Temerlin Breslau 199) etc. zu zählen.

Bei einigen Spülhahn--Einrichtungen ift der Kolben durch eine drehbare Klappe erfetzt, fo z.B.
bei der Conflruction von _7. Wagner in Berlin 200).

Auf einem zum Theile anderen Principe beruht der Spülhahn von _?f. A. Sto-
nes & Co. in Deptford, deffen Conflruction aus Fig. 323 hervorgeht; derfelbe dient
wefentlich zur Befchränkung der Spülwaffermenge.

Im Meffingcylirider }! befindet fich ein Schwimmer IL, defl'en Deckel den Spülhahn fchliefst. Wird
die Grifl'ftange emporgezogen, fo geht ein unter dem Schwimmer liegender, mit Lederftulpe abgedichteter
Kolben /: abwärts; in Folge dellen und unter der Einwirkung des auf ihm laflenden Wafferdruckes geht

. auch der Schwimmer ]; nach abwärts, und die Spülung des Abort-
Fig- 323- beckens erfolgt. Da nun rings um den Schwimmer ein freier ring-

förmiger Raum vorhanden in:, tritt während der Beckenfpülung
Waller in den Cylinder y ein; diefes bringt den Schwimmer all-
mählich zum Steigen und fchliefst endlich den Spülhahn ohne Stofs.
Beim Herablaffen der Gritfftange ftrömt das Walfer unter den Kol-
ben, um beim nächften Emporziehen von demfelben durch eine
unten angebrachte Oefl’nung 0 in das Becken gefchafi't zu werden.
Einfaches Hinablaifen der Grifl"itange bringt den Spülhahn' gleich-
falls zum Schlufs.

Die jedesmal zu confumirende Spülwafl'ermenge wird durch

die Hubhöhe des Kolbens )? und diefe wieder durch Höher- oder

Tieferfchrauben der über die Kolbenftange gefchraubten Mutter
regulirt.

Mit Schwimmkolben find ferner verfehen die

Fig. 322.

  
Spülhahn von :7. A. Stanz:

in Deptford. Spülhähne von F. Gaebert in Berlin 201) u. a.

194) D. R.—P. Nr. 20353. 198) D. R.-P. Nr. 2789.
195) D. R.-P. Nr. 1 . 199) D. R.-P. Nr. 17041 11. 17862.39°
196) D. R.-P. Nr. 2r23. 200) D, R.-P. Nr. 9193.
197) D. R.—P. Nr. 2680. '«’01) D. R.-P. Nr. 13410.
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Anitatt eines Kolbens von feftem‚ Pcarrern Material verwenden mehrere‘Con— 3°!-

ltructeure einen Verfchlufstheil aus biegfamem Stoffe, ein Diaphragma, bettehend Spülhähnemit

aus einer Gummiplatte etc. Als Hauptrepräfentant folcher Spülhähne if’t der von Diapmgma'
George _?mnings in London ausgeführte anzufehen. Des Zufammenhanges wegen

wird derfelbe indefs erft bei Vorführung der _?‘enm'ngs'fchen Spülaborte (Art. 324,

S. 259) befchrieben werden, eben fo der zu den Spülaborten von »Tke ?. B. Matt

Iron Vl’orks« in NewYork zugehörige Spülhahn (Art. 313, S 249).
Eine zu diefer Gruppe von Spülhähnen gehörige, [ehr einfache Einrichtung ift

die in Fig 324 dargeflellte
Bei 1 tritt das Wafl'er'm den Spülhahn, bei 2 aus demfelben; l: ilt das Fig. 324’”).

Ventil, welches unten mit einer Kautfchukplatte befetzt, oben mit dem Diaphragma k

und der Kolbenilange x verbunden ift. Letztere wird durch Emporziehen des

Hebels z gehoben, dadurch das Diaphragma 13 nach _oben durchgebogen, das

Ventil 11 gehoben und fo dem Wafl'er der Durchflufs nach dem Abortbecken

geltattet. Um das Ventil & vertical zu führen , i{t darunter ein mit Rippen ver-

fehener Kolben ); angebracht, der indefs den Nachtheil hat, den Zuflufsquerfchnitt

bei I beträchtlich zu verengern. Beffer ift es, die Führung oberhalb, zwifchen

dem. Deckel des Ventilgehäufes und dem Hebel 2, vorzunehmen.

Für felbltthätige Spülung kann der Spülhahn von A. Bmgm

(Fig. 325, von A. Zemle in Berlin verfertigt 203) Verwendung

finden.
Beim Niederdrücken des Abortlitzes geht der Knopf z nach abwärts, und das Ventil I: wird ge-

öffnet; hierdurch kommt der Raum über der Gummiplatte 12 mittels der Bohrung 3 mit dem bei 2

angefchloll'enen Spülrohr in Verbindung; die Gummiplatte wird fonach entlafiet und durch das von 1

kommende Waller gelliftet Das letztere kann nunmehr durch die Oeff-

nung _; nach dem Ausfiufs 2, dem Spülmhr und dem Abortbeck8n Fig.325'
gelangen. Hört der Druck auf den Knopf z auf , fo tritt das Waller

von I durch die Bohrung 4 über die Gummiplatte k und fchliefst

langfam die Oeffnung 5 und das Ventil ll; alsdann ift auch die

Bohrung ; gefehlollen, und das Spülwafl'er hört auf zu fließen. Durch

die Regulirfchraube y kann man den Querfchnitt der Bohrung 4 ver-

engern oder erweitern, alfa die Dauer der Nachfpülung ‚verlängern oder

verkürzen, fo wie die Spülwafl'ermenge vermehren oder vermindern.

Mit Hilfe von Diaphragmen functioniren auch die

Spülhähne von Paul Ho mann in Berlin 204), von

Eichel u. Veit in Berlin 205), von v. Zea’a'lmamz in Berlin 206) u 3.

Einen Spülhahn mit zwei Diaphragmen fiellt Fig. 326 dar.
Die beiden Diaphragnien find mit 3 und 4 bezeichnet; mit dem unteren (3) ift die Ventilplatte&,

mit dem oberen (4) eine Führungsfiange x verbunden, welch letztere beim Emporziehen derGriffitange

gleichfalls gehoben wird. Gefchieht letzteres, fo biegt [Ich das Diaphragma 4 nach oben aus; da nun

zwifchen beiden Diaphragmen [ich Wafi'er befindet, fo faugt das Diaphragma 4 gewill'ermafsen das Dia-

phragma _; in die Höhe, wodurch die Ventilplatte lt gehoben wird.

Nunmehr kann das bei 1 eintretende Wall'er nach 2 und nach dem Abort- Fig. 326 202).

becken fliefsen. Da indefs im unteren Diaphragma eine kleine Oefl‘nung vorhanden

und dail'elbe belafizet i(t, fo tritt durch diefe Oeffnung weiters Waller zwifchen

beide Diaphragmen; das untere linkt wieder herab, und die Ventilplatte &

fchliefst dicht an ihren Sitz an. Fällt die Führdngsßang'e .ic, [0 fällt auch das

obere Diaphragma', und ein Theil des Waffers wird durch ein kleines nach unten

fich öffnend& Ventil, welches in der Ventilplatte ): angebracht ift, wieder nach

unten geprefl't. \

  

Spülhahn von A. Bengm.

 

2073) Nach: Building haus, ‚Bd. 42, SL 266 u. 297. ..
203) D. R.-P. Nr. 699. 205) D. R.-P. Nr. 3337.

204) D. R.—P. Nr. 4763. 206) D. R.-P. Nr. 18296.
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Wenn hiermit die Betrachtung der Spülaborte mit Pfanne gefehloffen wird,
fo erübrigt noch die Auseinanderfetzung der Nachtheile, welche derartigen Einrich-
tungen, ungeachtet ihrer grofsen Verbreitung, anhaften.

a) Die Wafferfäule, welche das Abortbecken abfchliefst, hat eine zu geringe
Höhe, um einen vollkommenen Geruchverfchlufs zu erzielen; es ift dies um fo
wichtiger, als die Pfannen meif’cens fehr flach gehalten werden. Allein wenn man fie
auch weniger flach wählt, fo ift ihre zuläffige Maximalhöhe doch ziemlich befchränkt.

(3) Durch die geringe, im Becken vorhandene Waffermenge wird das Be-
fchmutzen delfelben durch die emittirten Fäces nicht verhütet; auch die Pfanne
wird, weil fie nur wenig Waffer fafft, in der Regel f’cark verunreinigt und wird
auch fpäter (beim Spülen) fchlecht oder gar nicht gereinigt, weil fie vertical herab-
hängt. Ein hoher Wafferf’cand (vergl. Art. 284, S. 231) läfft fich hier niemals
erzielen.

7) Beim Emporziehen der Griffftange und dem hierdurch bewirkten Oeffnen
der Pfanne fallen die emittirten Fäces mit einer nur geringen VVaffermenge in den
Pfannentopf und werden dabei in der Regel nach der der Pfannenachfe entgegen-
gefetzten Wandung des Topfes geworfen; von dort werden fie nach den übrigen
Theilen des Topfes verfpritzt, und fo nicht nur der Topf, fondern auch die Unter-
fläche der Pfanne fiark verunreinigt. Das nachfliefsende Spülwaffer befeitigt die
Verunreinigung in nur geringem Mafse; namentlich wird an der Unterfläche der
Schale der Schmutz nicht entfernt.

8) Bei jedem Gebrauche des Abortes fetzt fich an den inneren Topfwandun-
gen, an der Innen- und Aufsenfläche der Pfanne neuer Schmutz an. Die Innen-
fläche der Pfanne läfft fich wohl reinigen; dagegen if’c es fehr fchwer, ihre Außen-
fläche und das Innere des Pfannentopfes zu läubern.

2) Wafferverfchlufs mittels Klappenventil.

Will man im Abortbecken f’cets eine gröfsere Waffermenge, als fie beim
Pfannenverfchlufs erreicht werden kann, angefammelt haben, fo kann man an die
Stelle der Pfanne ein wafferdicht fchliefsendes Klappenventil 6 (Fig. 327) fetzen,

welches gleichfalls um eine horizontale Achfe h drehbar fein mufs.
Nach jedesmaliger Benutzung des Abortes wird die Klappe ge-
öffnet, d. i. in die vertical nach abwärts hängende Lage gebracht;
alsdann fallen Waffer und Fäcalien gemeinfam nach unten, und
wenn die Klappe wieder gefehloffen if’r, fammelt fich das noch
nachfliefsende Spülwaffer oberhalb der Klappe im Abortbecken a an.

Hieraus geht hervor, dafs derlei Aborte, die in England und
Amerika nah/e cin/et: genannt werden, fait ausfchliefslich Spülaborte
mit hohem Wafferf’cand (vergl. Art. 284, S. 23 ‚I) find. Diefelben

find meifiens auf freiwillige Spülung eingerichtet. Denn, wenn die Vortheile eines
hohen Wafferfiandes im Abortbecken nicht verloren gehen follen, fo darf die
Klappe er?: nach der Benutzung des Abortes geöffnet werden; es können dem-
nach, fobald man eine felbftthätige Spülung anordnen will, nur folche Einrich-
tungen in Anwendung kommen, welche der letztgedachten Anforderung entfprechen.

Bei freiwilliger Spülung wird das Oeffnen des Klappenventils und der Aus-
flufs des Spülwaffers in derfelben Weife, wie bei den Spülaborten mit Pfanne her-
vorgebracht.

Fig. 327.

 

1/20 n. Gr.



Eine der älteflen Einrichtungen diefer Art wurde mit dem in Fig. 280, S. 219

veranfchaulichten Klappenverfchlufs nach Art der neben fiehenden Abbildung

(Fig. 328) in Verbindung gebracht.
Durch die Brille 6 fallen die Excremente auf die Fig. 328”").

fchräge Sohle des Beckens a und werden, foba.ld man den

Spülhahn u öffnet, von dem aus dem Spülrohr ;) kommenden

Wafferßrahl nach dem Abortrohr r gefpült.

Wenn auch hierbei die Spülung des Beckens

in einer ziemlich ausreichenden Weife erzielt

werden kann, fo wird doch der Wafferverfchlufs

in nur ungenügender Weife hervorgebracht, und

es iit auch unzweckmäfsig, dafs der Spülhahn

fich nicht felbfithätig fchliefst. Letzterem Uebel-

Pcande liefse fich durch Anwendung eines Selbft-
fchlufsventils oder eines Dienitrefervoirs, deffen Zughebel behufs Spülung angezogen

wird, abhelfen.

In England liefs fich Emma/e (1778 208) eine Spülabort-Einrichtung paten-

tiren 309); noch heute nennt man defshalb folche Spülaborte, wohl auch jene mit

Pfanne, kurzweg Bramalz-Clofets. (Vergl. Art. 291, S. 235.)
Dawnton’s aus dem Jahre 1825 herrlihrendes »pump-clq/et: hattevein mit Hilfe einer Pumpe nach

oben lich öflnendes Klappenventil. Solche nach aufwärts {ich öffnende Klappenventile haben auch die

amerikanifchen Spülaborte von Sand und von Blatkzuood.

Gegenwärtig erhalten die Spülaborte mit Klappenventil einen Hebelmecha—

nismus, der bei den allermeii’cen Conflructionen mit jenem des Pfannenverfchlufi'es

Völlig übereinftimmt. Beim Emporziehen der Grifi‘f’tange 6 (Fig. 329) wird das

Klappenventil (: geöffnet und der Eintritt des Spülwafi"ers

in das Abortbecken a hervorgerufen; beim Nachlaffen jener

Griffitange fiihrt das Gegengewicht i den Hebelmechanis- a

mus in feine frühere Lage zurück.
Abweichende Einrichtungen zeigen einige neuere amerikanifchen

Confiructionen; [0 z. B. das »Victar fanitary value ala/et.: von Cooper,

_70nes &“ Cadbury in Philadelphia, bei dem die Spülung mit Hilfe zweier

Zahnrad-Sectoren eingeleitet wird, 11. a..

Die Klappe wird aus Meffing, Kupfer oder Porzellan

hergeftellt und wird bald plattenförmig, bald nach oben Val-ae cin/et von F. G. Under/my

convex gekrümmt (Fig. 330 u. 332) zur Ausführung ge- inl‘°“d°“m)' _ 112° "" G"

bracht. Ein wefentliches Erfordernifs ift. dafs fie an den Hals des Abortbecken5

möglichft dicht anfchliefse; denn findet ein dichter Anfchlufs nicht fiatt, fo fliefst

das Waffer, welches den Geruchverfchlufs bilden fell, ab; letzterer geht alfo ver-

loren. Defshalb wird entweder im Ventilfitz oder auf dem Klappenrande eine

Kautfchukdichtung angebracht und wird durch Federn oder andere Einrichtungen

ein thunlichft dichtes Anlegen der Klappe an die Beckenmündung erftrebt.

In Fig. 329 ifi’. ein Anfchlufs mittels ringförmiger Feder und. Nuth dargeftellt. Beim »inance-

Water—Cla/eh von Carr &“ Co, in New—York (Fig. 332, nach Deutfchland importirt durch Kahlke &

 

Fig. 329.

 
207) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 125.

208) Nachdem Cumming‘s Spülabort (vergl. Art. 275, S. zu.) 1775 und hieran Praflé’r's Spii1abort 1777 patentirt

werden war.

209) Eine Befchreibung und Abbildung diefes Apparates iii zu finden in: HELLYER, S. S. Lecture: on the _/i‘ience and

on the art affam'tary }lumbing. London 1882. S. 197.

210) Naeh: Building news, Bd. 41, S. 355.
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Dttlcfln in Hamburg), welches in Nordamerika vielfach angewendet wird, fitzt
das Becken auf einem Gummiring und ift durch fefte Mahagonikeile auf diefen
Ring aufgeprefft; die aus Porzellan beflehende Klappe fchliel'st an diefen Gummi-
ring an.

_‘7. Demargß in New-Yoi-k hat bei den ihm patentirten » Whirlpaoh- und
»Climaxa-Clq/ets (Fig. 330) an die Achfe des Hebelmechanismus einen Daumen o
angegoffen‚ welcher bei der jedesmaligen Entleerung des Beckens der Klappe ge-
flattet, fich zu öffnen, jedoch beim Herablafl'en der Griffitange fofort die Klappe

Climax-Clq/et gegen den oben befindlichen Meffingfitz feft andrückt 212).
von 7 Dmm„ß in Eine ähnliche Einrichtung zeigt der amerikanifche Spülabort von Pelerr 213)_

New York”) — Ilm „. Gr. M Knauf & Betz/ze in Berlin fchliefsen die Klappe £ durch hydraulifchm
Druck. Ift der Spiilhahn „ (Fig. 331) gefehlolfen, fo tritt das Waller des Spül-

rohres durch das Zweigrohr p in ein Mel'fingrohr, hebt den im letzteren befindlichen Kolben c: und, da in
diefen eine Stange eingefchraubt iit, die fich in einer Nuth der Klappe : führt , auch die letztere gegen
die Beckenmündung, Wird der Spülhahn geöffnet, fo hört der Druck auf den Kolben 6 auf,_ und die
Klappe linkt durch ihr eigenes Gewicht herab,

Als Beifpiel einer einfchlägigen Abort—Einrich-
Fig. 331. tung mit felbftthätiger Spülung fei das )geruchlofe

Waterclofet« von A. Afc/zemtmn in Berlin angeführt,
wobei das Oeffnen und Schliefscn des Klappehventils,
fo wie des Spülhahnes durch das Niederlegen des
Sitzdeckels allein bewirkt wird. Die unten2 14) ge-
nannte Quelle bringt eine Befchreibung diefer Abort—
Einrichtung. '

Aehnlich wie für die Pfanne ein Pfannentopf er-
forderlich war, ift hier ein Klappentdpf ! (Fig. 329

Spülabort von M Knauf & Bad” u. 330) anzuordnen, der das Auf- und Niedergehen der
in Beriin2l3). _ L„ n. Gr. Klappe gefiattet und auf das Abortrohr r, bezw.

deffen Abzweigung aufgefetzt wird. Da hierzu ein
wefentlich kleinerer Raum nothwendig if’c, als zur Bewegung der Pfanne, find auch
die Klappentöpfe bedeutend kleiner, als die Pfannentöpfe.

Die Einrichtung der Spülhähne ift die gleiche, wie bei den Spülaborten rnit

  

. Pfanne. Auch hier Hi es nothwendig, für eine ausreichende Nachfpülung zu forgen,
vor Allem aus dem Grunde, damit fich‘nach dem Schliefsen des Klappenventils
das Becken entfprechend fülle. Auch hier find Stöfse in der Waffer-Zuleitung und
im Hebelmechanismus zu verhindern und Vorforge gegen Waffervergeudung zu
treffen. Defshalb kommen auch bei den hier in Rede liehenden Abort-Conf’cructio-
nen die in den Art. 296 bis 301 (S. 239 bis 243) befprochenen Regulireinrich-
tungen, bezw. Verzögerungsmechanismen zur Anwendung.

Bei der Abort-Einrichtung in Fig. 333 ift eine Luftpumpe f, bei Under/zay's Abort-Anlage in
Fig. 329 eine Glycerinpumpe angebracht.

Damit im Abortbecken das den Geruchverfchlufs bildende Waffer eine ge—
wiffe Höhe nicht überfchreite, mufs ftets eine Ueberlaufeinrichtung y vor-
handen fein. Eine der einfachften Anordnungen zeigt die Demarefz’fche Con—
ltruction in Fig. 330; doch hat fie den Nachtheil, dafs aus dem Klappentopf übel
riechende Gafe nach dem Abortbecken und in den Abortraum gelangen können.

911) Nach: Rohrleger 1879, S. 176.

212) Siehe auch: D. R.—P. Nr. 4743. \Vafl'erclofet von Dzmareji in New-York. '
213] D. R.-P. Nr. 10406.

“Z“) Rohrleger 1879, S. 212.
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Fig. 335.Fig- 333 ““).

 

 

 

 

 

Dlflance-watzr-clq/et

von W. 5. Carr &‘ Co. in New-York.

New pattern value flo/Et

von Henry Carroll] in London.
1‚'30 n. Gr.

Um dies zu verhindern, mufs das Ueberlaufrohr einen befonderen Wafferverfchlufs

erhalten, fo z. B. einen heberartigen, wie in Fig. 329, 333 u. 335, oder man

arrangirt den Ueberlauf, wie in Fig. 334 gefchehen.

Den Spülaborten mit Pfanne gegenüber haben jene mit Klappenventil den

Vortheil, dafs ihnen fait falmmtliche Uebelf’cände der erfteren (vergl. Art. 302,

S. 244) nicht anhaften. In Folge des hohen Wafferf’candes werden Becken und

Klappe wenig oder gar nicht befchmutzt; beim Oeffnen der Klappe ftürzem die

emittirten Fäces mit einer grofsen Waffermenge in den darunter befindlichen

Topf, verunreinigen denfelben fonach äufserl’cen Falles in nur geringem Mafse.

Auch die untere Fläche der Klappe wird nur wenig befchmutzt; allein felbf’c wenn

zwifchen der herabhängenden Klappe und der benachbarten Topfwand Ablagerungen

eintreten follten, kann durch gefchickte Anordnung des Ueberlaufrohres (Gehe

Fig. 333 bis 335) erzielt werden, dafs bei jedesmaliger Spülung des Abortbeckens

auch die gedachte Stelle des Klappentopfes befonders gefpült wird. ‚

‘ Wo man mit dem Spülwafl'er nicht zu fparen braucht, kann man auch, wie dies 2. B. beim »1Vew

pat1ern valzle clofet« von Conolly in London (Fig. 335) gefchehen ific, die Spüleinrichtung fo treffen, dafs

jedesmal, fobald die Spülung eingeleitet iii, nicht nur nach dem Becken Wafl'er fliefst, fondern auch fo-

fort (durch die Oeffnungen bei cs) in das Ueberlaufrohr y.

Dafs die hohe Wafferfäule im Becken einen ausgiebigeren Geruchverfchlufs,

wie bei der Pfannenanordnung gewährt, wurde fchon Eingangs erwähnt.

Mit den Spülaborten mit Pfanne haben jene mit Klappenventil den gemein-

famen (bei erfteren noch nicht erwähnten) Nachtheil gemein, dafs beim jedes-

maligen Oeffnen der Pfanne, bezw. der Klappe dem Eintritt von übel riechenden

Gafen in den Abortraum der Weg geöffnet wird; dem läfft fich einigermafsen nur

durch Anordnung eines zweiten Wafferverfchluffes vorbeugen, wovon noch unter d.

die Rede fein wird; allein auch dann können noch aus dem Zwifchenraum zwifchen

den beiden Wafferverfchlüffen folche Gafe in den Abortraum gelangen.

Spülaborte mit Klappehventil haben ferner noch den Nachtheil, dafs ihr

gutes Functioniren zumeiit von dem dichten Anfchlufs der Klappe an die Becken—

mündung abhängt, und dafs gerade diefer nicht leicht zu erreichen, namentlich

auf die Dauer nur fchwer zu erhalten if’c. Der Hebelmechanismus, der die Klappe

öffnet und fchliefst, mufs genau juitirt fein; die geringfte Abweichung erzeugt

einen undichten Anfchlufs der Klappe, und das Becken iteht leer. Dazu kommt,

215) Nach: Rohrleger 1879, S. 233.

115) Nach: HELLYER, S. S. The flumber and/anz'tary hau/%s. 211 niit. London 1882. S. 74.
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dafs die dichtenden Kautfchukringe nicht felten in die Beckenmündung vorfpringen

und dafs fich defshalb auf dem vorfpringenden Theile bald Unreinigkeiten fett
fetzen, die gleichfalls dazu beitragen, den dichten Schlufs der Klappe zu verhindern.

3) Wafferverfchlufs mittels fonitiger mechanifchen Einrichtungen.

Aufser durch Pfannen und durch Klappenventile der vorgeführten Art lälft

fich'ein mechanifch-hydraulifcher Beckenverfchlufs auch noch durch Klappenventile

anderer Anordnung, durch Schieber, durch Kolbenventile und fonftige mechanifche

Einrichtungen hervorbringen. Im Folgenden follen die wichtigeren Typen neben

einander geflellt, indefs nur diejenigen derfelben eingehender betrachtet werden,
die {ich bewährt haben.

a) Verticale und fchräge Klappen. Die den unter 2. befprochenen Abort-

Anlagen am nächf’cen ftehende Einrichtung dürfte jene fein, bei der die den Waffen

verfchlufs hervorbringende Klappe im gefehloffenen Zuftande nicht horizontal ge—
legen ii’t, fondern vertical herabhängt.

Die älteer Spülabort-Einrichtung mit derartiger Klappe rührt von Bunnett her, der fleh diefelbe

1846 in England patentiren liefs; 1848 conitruirte Armßrong, 1855 Feilding eine damit verwandte Vor“

richtung.

Eine neuere englifche Conflruction diefer Art ftth Fig. 336 dar. An das Abortbecken « fchliefst

fich ein den Klappentopf erfetzendes verticales Rohr i an, welches auf dem Abortrohr, bezw. deffen Alu—‘

zweig auffitzt. Beim Anziehen des im Sitzbrett vorhandenen Handgriifes hebt fich die Verfchlufsklappe (

und öffnet lich das Spülventil des Spülrohres ;. Das auf der Klappe

Fig. 336, fitzende Gegengewicht bewirkt beim Nachlaffen jenes Handgriffes das

Schliefsen der genannten beiden Conftructionstheile; das dichte An—

_. fchliefsen der Klappe an die Beckenrnündung wird durch eine Kautfchuk-

" @ fütterung erzielt.

Tylar and Sons‘ »Sz'de—outlet value-clofet« if’c dem

vorbefchriebenen nahe verwandt.

Es giebt ferner Anordnungen, wie z. B. jene von

Knoblauch u.. Co. in Berlin?”), Pokley in Amerika, bei

denen die Klappe im normalen Zuftande fchräg, im ge-

öffneten horizontal, bezw. vertical Pacht ; bei der letztge-

nannten Einrichtung drückt eine Spiralfeder die Klappe an die Beckenmündung an.

{S) Schieber, die an der Beckenmündung in geeigneter Weife verfchoben

werden können, find in verfchiedener Form zur Bildung des Wafferverfchluffes ver-

wendet worden.

a) Die einfachf’te Einrichtung ift ein vertical geführter Schieber, der vor der

gleichfalls vertical gelegenen Beckenmündung durch Heben und Senken der Griff-

ftange auf- und abgefchoben Werden kann.
Die älteite Einrichtung (1824) diefer Art rührt von Viney her; das Becken und deffen Mündung

ift wie in Fig. 336 geltaltet. Damit verwandt find die Spülabort-Conl'tructionen von Lucknaw (1854),

von Han/am (1882) etc.

5) Geitaltet man die Beckenmündung horizontal, fo erhält auch die Schieber-

platte eine horizontale Lage. Sie kann hierbei eine hin und her gehende oder

eine (um eine verticale Achte) drehende Bewegung erhalten.
Im Jahre 1829 hat Haywarzt' Hier in London einen Spülabort conftruirt7 bei welchem eine kreis-r

förmige Scheibe, deren central gelegene Drehachfe außerhalb der Beckenrnündung angeordnet war und

   
 

')“) D. R.-P. Nr. 8165.
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die einen mit der letzteren correfpondireuden Ausfchnitt befafs, mittels Handgrifl' und zweier Zahnrad-

Sectoren gedreht werden konnte.

Verwandt hiermit ift die Conftruction von Gruäb’s Spülabort. _
c) Der Spülabort, den (ich PVz'llrin im Jahre 1846 in England patentiren 1iefs, hatte gleichfalls

eine horizontale Beckenmündung; doch wurde Oeffnen und Schliefsen derfelben durch Drehung einer um

eine horizontale Achte rotirenden cylindrifchen Trommel verwendet. Daggel griff diefen Gedanken

wieder auf mit dem Unterfchiede, dafs er bei feinem Spülabort nur ein Cylinderfegment zum Verfchlufs

der Beckenmiindung benutzt.

7) Hubplatten oder horizontale Platten, die nicht drehbar find, fondern

auf und ab bewegt werden können, verwendet _‘3‘o/m S. Leng in New-York; fell

der Schlufs erzeugt werden, fo wird die Platte an die horizontale Beckenmündung
angedrückt 2 18),

ö) Kolbenventile. Die hierher einzureihenden Spülabort-Einrichtungen er-

halten ein mit dem Abortbecken communicirendes Standrohr, in welch letzterem

ein unten conifch oder fphärifch geftaltetes Kolbenventil den mechanifchen Becken—

verfchlufs bildet; über dem letzteren fammelt (ich das Spülwaffer bis zum höchften

zuläffigen, durch einen Ueberlauf befiimmten Niveau an. Solche Spülaborte heifsen

in Amerika plunger-cldels. In diefe Kategorie gehören vor Allem die Spülaborte

von George _‘7enm'ngs in London; eine einfache Einrichtung derfelben if’c in der

unten 219) genannten Quelle zu finden. Bei den in ihrer Wirkfamkeit vollkomme-

neren und dabei auch complicirteren ?mnings’fchen Einrichtungen bildet der unter

dem mechanifch-hydraulifchen Verfchlufs angeordnete Siphonverfchlufs einen integri-

renden Befiandtheil des ganzen Apparates, fo dafs diefelben erf’t unter d. (Art 324.

S. 259) befchrieben werden.

Ferner fei noch des Palm! trapless „Twin (la/in“ Waler-Clofets von Peer/on

gedacht, welches in Fig. 337 dargeftellt if’c.
Aufser dem eigentlichen Abortbecken a ill; noch ein Ventilbecken a‘ vorhanden, welches mit

erfierem bei k communicirt. Gegen das Abortrohr r können beide Becken durch das Ventil .: ab-

gefchlofl'en werden; mittels der Griffflange e kann man diefes Ventil heben.

Hi; das Ventil : gefehloffen, fo Itcht das Waller in beiden Becken gleich

hoch; die Zunge ! taucht in das Waller, und der Geruchverfchlufs ift her-

geftellt. Im Ventilbecken ift ein Schwimmer H angebracht, der mit dem Spül—

hahn u fo verbunden iii, dafs letzterer gefehloffen ill, wenn der Wafferltand

in den beiden Becken die zuläffige Maximalhöhe hat, d. i. wenn der Schwim-

mer fich in der höchften Stellung befindet.

Wurde der Abort benutzt, fo zieht man behufs Spülung die Griffltange e

empor und hebt dadurch das Ventile; nunmehr fliefst das über demfelben

befindliche Waller fammt den aufgenommenen Fäces nach r ab. Sobald der

Waffeer im Ventilbecken finkt, linkt auch der Schwimmer H; es öffnet

fich fonach der Spülhahn und die Beckenfpülung erfolgt. Läfi't man die

Grifl‘flange e fallen, fo fiiefst das Spülwafl'er noch fort, und zwar fo lange, Patmt ”upler "Twin 6afl/H

bis der Wafferfpiegel in beiden Becken und damit auch der Schwimmer H fo W“l”'dlaf”t "°ä Peaff‘""
hoch geltiegen find, dafs der Spülhahn gefehloll'en wird. > '20 n' r'

Diefe Abort—Conftruction hat lich nicht bewährt. Fällt der Koth in die Wafferfüllung des Abort—

beckens, fo Heigl: er zum grofsen Theile jenfeits der Zunge ! im Ventilbecken empor und verunreinigt

dort das Ventil ;, fo wie den Schwimmer H; diefe Befchmutzung wird jedoch nur felteu befeitigt.

Wie ein Blick auf Fig. 338 u. 339 ohne Weiteres lehrt, ift mit der eben

befchriebenen Spülabort-Einrichtung jene von „ The 3‘. L. Matt Iron Works“ in

New-York (in Deutfchland durch Magnus in Königsberg i. Pr. eingeführt) verwandt.

 

313) Siehe Rohrleger 1879, S. 26.
219) Mafchinenbauer 1879, S. 36.
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Auch hier in; ein zweites Becken a' mit dem Verfchlufsventil :, der Grifffizange e und dem Schwim-
mer H vorhanden; auch hier bringt beim Sinken des Wafi'eritandes im Becken a' (in Folge Emporziehens

der Griffftange e und des Ventils [) der Schwimmer H
den Spülhahn u zum Ausflufs.

Der untere Rand des cylindrifch geil:alteten
Ventils : in: mit Gummi bekleidet; in der Seitenwand
des Cylinders iii bei a eine Ueberlaufötfnung an-
geordnet, welche (ich unterhalb des normalen Waller—

Fig. 338.   
fpiegels in den beiden Becken 11 und a‘ befindet,
wodurch ein wirkfamer Geruchverl'chlufs [erzielt iii.
Im Inneren des Cylinders ifi die Ueberlaufwand }!
angebracht, deren Oberkante in der Höhe des zu-
läffigen Maximalwaileritandes gelegen iii.

Spülabort von »The _7. L. Mo„ Im” lVor/Es« Der Spülhahn „ hat die durch Fig. 340 ver-
i„ New-York220). _ 1;20 „_ Gr. anfchaulichte Einrichtung. Bei 1 tritt das Waller aus

der Zuleitung in den Spülhahn, bei 2 aus dem
letzteren in das Spülrohr und das Abortbecken, fobald die Ventilftange x niedergedrückt wird. Letztere
nimmt, wenn der Spülhahn gefehloffen ift, die in Fig. 340 dargeitellte Stellung ein; das an ihr befefligte
Kegelventil 3 wird durch das bei 1 eintretende Waller gefehlofi'en gehalten; eben fo wird das die Ventil-
l'tange x umgebende und nur lofe eingefetzte cylindrifche Ventilgehäufe D mit feinem conifchen Ring 5 an
den correfpondirenden Ventilfitz emporgedrückt; es kann fonach kein Wafl'er bei 2 ausfiiefseh. Wird das
Abortbecken entleert, fo linkt der Schwimmer H und mit ihm der Hebel 21; diefer drückt die Ventil—

{tange :: nieder, und es öffnet fich das conifche Ventil 3. Nunmehr tritt das
Fig. 340220). Waller durch das Gehäufe D bei 4 nach oben; der Gegendruck des Wafl’ers

hört auf ; das Gehäufe D fällt in Folge feines Eigengewichtes herab, und das
Spülwaifer kann in die beiden Becken eintreten. Wird die Grifi‘flange e nach-
gelaffen, fo hebt (ich der Schwimmer H allmählich, eben fo die Ventil-
ltange x und das an ihr befeftigte Ventil 3.

In der äußeren Wandung des Spülhahnes iind kleine Oefi'nungcn 6 an-
gebracht, durch die bei jeder Entleerung des Ahortbeckens a Waffer in den
Behälter a‘ ausgeftrahlt wird, welches die Wafchung deiielben zu beforgen
hat. Durch letztere Einrichtung fell dem Mifsitande, der bereits beim „Twin
bafln-clo/etar von Peaffan angeführt wurde und der felbitredend auch bei dem
in Rede itehenden Apparat vorhanden iii, begegnet werden.

In die in Rede fiehende Kategorie von Spülaborten
find auch noch einzureihen: der Hygiea-Spülabort, bei dem

die Spülung des Beckens aus einem neben letzterem angeordneten größeren Waller-
behälter gefchieht; ferner der Spülabort von Zone und jener von Moore; endlich
]Wyers’ Gale clofel, [Myers' All-China waler-clofez‘, das California „P57flclz'on“ clo/ät,
der Spülabort von A. Afc/zemzznn in Berlin 221), das Glafs waler-clofet der Harlfora’
fanz'lary plunzéz'ng company u. a.

Die meii’cen der in diefe Gruppe gehörigen Spülabort—Einrichtungen befitzen
keinerlei äußeren Mechanismus, fo dafs es leicht if’c, den ganzen Apparat mit
einem Kaf’ten zu umgeben und diefen mit einem fchlechten Wärmeleiter auszu—
füllen, wodurch verhütet wird, dafs bei niedriger Temperatur das Waller in den
Geruchverfchlüffen einfriert.

 

4) Wafferverfchlufs mittels Siphon und mittels Sinktopf.

Man kann, ähnlich wie bei den fchon in Art. 212, S. I 78 befprochenen Fall-
fträngen der Hausentwäfferungs-Anlage, auch bei Aborten einen Geruchveri'chlufs

220) Nach: Rohrleger 1878, S. 33r.
2‘“) D. R.-P. Nr. 10503.
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durch geeignete Anordnung eines m-förmigen Siphons erzielen; der aufwärts ge-

richtete Schenkel deffelben wird mit der Beckenmündung, der abwärts gerichtete

mit dern Abortrohr verbunden.
Die Wafferfpülung wird dadurch bewirkt, dafs der Spülhahn durch den Abort-

befucher geöffnet wird. Dies kann felbftthätig (vergl. Art. 278, S. 227) gefchehen

oder durch Drehung des als Niederfchraubhahn, bezw. Selbfifchlufsventil ausge-

bildeten Spülhahnes oder durch Anziehen einer Grifff’tange, bezw. des Zughebels

eines Dienf’c- oder Spülrefervoirs.
Nach vollzogener Spülung bleibt das Waffer im Siphon in folcher Menge

Reben, dafs es das Emporfteigen der Fäcall’coffe verhindert und fo den Geruch-

verfehlufs bildet.

Der Geruchverfchlufs ilt fonach hier ein rein hydraulifcher, und die be-

treffenden Spülabort-Einrichtungen heifsen in England kopper-clofels.
Die Detailconf’cruction wird ziemlich verfchieden ausgeführt. Von Nieder-

fchraubhähnen und Selbf’cfchlufsventilen fieht man aus fchon mehrfach angeführten

Gründen gern ab. Es verbleibt fonach für die freiwillige Spülung nur die Anwen-

dung von Spülhähnen mit Grifff’rangen und von Dienft- oder Spülrefervoiren.

In Fig. 341 iii: die am

häufigften vorkommende Ein- Fig— 341-

richtung der Spülaborte mit

Siphon dargeftellt.

Aehnlich wie bei den auf S. 229

vorgeführten Spülabort-Einrichtungen i[t

auch hier im Sitzbrett eine Grifffchale

mit Handgriff g angebracht; durch

Emporziehen _des letzteren wird die

Griffftange e“ gehoben und fo der Spül-

hahn „ geöffnet. Nunmehr tritt das

Spülwaffer durch das Spülrohr ;: in das

Abortbecken a ein. Läfft man die

Grifffiange fallen, fo fchliefst ein an

einem Hebel wirkendes Gegengewicht ;'

den Spülhahn. % - \

Der Siphon ‚„ fitz_t hier L

unmittelbar unter dem Abort- ‘

becken. If’c indefs, wie dies

2. B. bei Hofaborten der Fall

ift‚ ein Einfrieren zur Winterszeit zu befürchten, fo mufs man den Siphon fowohl,

als auch den Spülhahn fo _tief legen und fo verwahren, dafs die Froitwirkung be-

feitigt ift. Fig. 342 zeigt die einfchlägige Einrichtung der Berliner Hofclofets.

 

 

  
1‚'15 n. Gr.

Siphon 71 und der Spülhahn u liegen in einem gemauerten und gut abgedeckten Schacht mindef’rens

Lam unter Hofoberkante. Beim Anziehen der Griffftange 3 wird der Hebel z gehoben und der Spülhahn „

geöffnet; beim Nachlaffen derfelben fehliefst das Gegengewicht m den letzteren. Damit im Spülrohr ])

kein Waifer (wegen Einfrierens) fliehen bleibe, ift das kleine Röhrchen 0 vorhanden.

Erfolgt die freiwillige Spülung mittels Dienf’c- oder Spülrefervoirs, fo if’c die

Einrichtung im Abortfitz eine fehr einfache. Es ift nur die Anordnung des Siphons

und die Einführung des vom Spülrefervoir auslaufenden Spülrohres in das Becken

erforderlich. Das Anziehen, bezw. Auslaffen der vom Refervoir herabhängenden

Kette genügt, um die Spülung, bezw. deren Unterbrechung einzuleiten.

315.

Con-

flruction. °
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Auch bei felbf’cthätiger Spülung gefialtet fich die Abort-Einrichtung [ehr einfach.
Wird die felbftthätige Wirkung durch das Gewicht der auf dem Abort fitzenden
Perfon, d. i. durch Niederdrücken des Sitzbrettes hervorgebracht, fo braucht das

letztere nur mittels eines

Hebels mit dem Spülhahn
fo verbunden zu werden,

dafs der letztere geöffnet
wird, fobald das Sitzbrett

niedergeht —— ähnlich wie

dies bei den in Fig. 319

dargef’rellten Abort-Einrich-
tungen der Fall ifi:. (Siehe
auch Fig. 352, S. 255.)

IP: ein Dienft- oder
Spülrefervoir in Anwendung,
fo ift durch Fig. 343 er-

läutert, wie beim Nieder-

drücken des Sitzbrettes die
Kette ‚% herabgezogen und
dadurch das Ausflufsventil

‘ des Refervoirs geöffnet wird.
Die bei Spülaborteh üblichen Siphons (auch Wehre oder Wafferwehre genannt)

erhalten größere Dimenfionen, als die bei der Abführung des Hauswaffers ge-
bräuchlichen, und werden defshalb meif’tens auch aus anderem Material hergei’cellt.

Am häufigf’cen find die gufseifernen, innen emaillirten
Fig' 344" Siphons (Fig. 344); auch Siphons aus glafirtem Stein-

zeug find in Verwendung.
Die Ueberfallkante B follte mindeftens 50m über

der Kante C gelegen fein; fonf’c hat die abfchliefsende
Wafferfäule eine zu geringe Höhe.

An geeigneter Stelle, am einfachften bei D, erhält
der Siphon eine dicht abfchliefsbare Oeffnung, von der
aus bei etwaiger Verf’topfung etc. eine Reinigung vor-
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genommen werden kann.
Manche Etabliffements, wie z. B. die Lamöet/z Sanitary Engineering War/hi

von Doulton é;—= Co. erzeugen u. A. Abortbecken und Siphon aus einem einzigen
Stück (Fig. 345). Auch bei dem von Hzl{yer confiruirten „ Vortex“ clofet (Fig. 346),
beim National _/z'de outlel clq/et, bei Owen's Spülabort, bei Baflel's Brzlg/zz‘on excel/z'or
dig/El, bei Carznz'c/zael's „ Waflzdown“ ala/el etc. Hi das Gleiche der Fall. Solche
Spülaborte heißen in England wohl auch waf/wul 6/0fi’ß‘, und fie haben den Vor-
theil, dafs fie aus einem einzigen Stück Steinzeug befiehen ohne jeden mobilen
Conflructionstheil.

Ifl: eine Reinigung des Siphons, z. B. jenes in Fig. 344 erforderlich, fo kann
diefelbe in feinem tieffien Theile von der Oefl'nung D aus nicht immer vollkommen
und bequem genug vorgenommen werden. Doultan &« Co. in London haben defs-
halb bei ihrem „flu/lz—oztl“ clofel (Fig. 347) am Abortbecken eine Art Standrohr G
angebracht, welches bis an das Sitzbrett reicht und mit einem Deckel E ver-
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fchliefsbar ift. Die Revifion und Reini- Fig- 345.
gung des Siphons kann fonach von D
und von E aus vorgenommen werden;

die Oeffnung bei D kann auch zur

Ventilation benutzt werden.

Damit im Siphon keine Ablage-

rungen ftattfinden , if“: bei manchen

Abort-Einrichtungen eine befondere Becken mit Siphon

Spülung deffelben' vorgefehen werden fi1df;f‘l’_””lg f"-G‘r" % //7///7// } / /

(Fig- 348 u- 349). '
Bei der Renaux’fchen Conftruction zweigen von dem Spülmhr {»

das nach dem Becken führende Rohr 1 und ein zweites Rohr 2 ab,

welch letzteres bei }' in den Siphon 71 einmiindet. Beim Oeffnen des

Spülhahnes werden Becken und Siphon gefpült; die Spülwaffermenge

wird hierdurch eine gröfsere.

Bei But/tank patent »Carmz't/zael 7uaf/z-downa cl:jet (Fig. 349)

theilt (ich der durch das Spülrohr ? in das Becken geführte Spülftrahl »Vartex«.clmt

bei feinem Eintritt in das letztere in zwei Partien. Der eine Theil von Htlbft’f— — ‘lzo n- Gr.

bringt in gewöhnlicher Weife die Spülung der Beckenwandungen hervor,

während der andere Theil als concentrirter Strahl gegen die Sohle des Siphons ftrömt und Ablagerungen

dafelbfl; verhütet.

  

 

Fig. 349.

  
»Fluf/z-aut« clio/et Spülabort von Kerzaux 222). Buchmz’s faienl »Carmz'chael

von Daulttm ér' Co. in London. 1,'20 11. Gr. qvnf/z-dpwnx [lo/2%

E. Zeiller in Berlin fchaltet im Siphon hinter dem Wafferverfchlufs eine Klappe ein, welche ent.

weder nur durch das Spülwaffer oder durch den Stofs eines Wafferftrahls geöffnet wird 223).

R. %ßplml in Greifswald ftth den Siphon drehbar her, fo dafs man bei Verfiopfungen durch

Hin- und Herdrehen die verdickte Maffe durchzufchütteln und loszulöfen im Stande fein foll’“),

Um die Verbreitung übel riechender, aus dem Abortrohr emporfteigenden Gafe

zu verhüten, um auch gewiffen Luftbewegungen, welche den Wafferverfchlufs in

fchädlicher>Weife heben oder fenken, _zu begegnen, hat man am Siphon wohl auch

ein Ventilationsrohr angebracht; daffelbe mündet am heiten am höchf’cen Punkte

deffelben aus (vergl. Art. 203, S. 173 und Kap. 22).

Man kann einen rein hydraulifchen Geruchverfchlufs auch dadurch erzielen,/ wiiié‚.

dafs man unter dem Abortbecken ein zweites Becken, den fog. Sinktopf (auch verfch|ufs

Stanktopf genannt) anordnet, in den der am Abortbecken angebrachte Hals ein— siliiiiäär
taucht. Die Excremente fallen in das im Sinktopf ! (Fig. 3 50) angefammelte '

222) Nach: LIGER, F. Fm]2ar d’ai/autes etc. Paris r875, S. zoo. .

223) D. R.—P. Nr. 3u. Siehe auch Art. 212, S. r79, ferner: Polyt. Journ. Bd. 228, S. 235 und: Deutfche Bauz. 1878,

S. 174. '

2a) D. R.-P. Nr. 7562.
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Fig. 350225)- Waffer, tauchen außerhalb des Halfes empor und werden
bei fortgefetztem Wafferzuflufs aus dem Sinktopf in das
Abortrohr r hinabgefpült.

Reicht nun die Unterkante des Beckenhalfes fiets in
die Wafferfiillung des Sinktopfes hinein, fo ift der ge-
wünfchte Wafferverfchlufs erreicht. ‘

Das Conf’cructionsprincip der Wafferverfchlüffe mittels
Sinktopf if’c fonach im Allgemeinen das gleiche, wie der-
jenigen mit Siphon; allein letzterer zeigt dem Sinktopf
gegenüber den Uebelftand, dafs im tiefften Theile des

Siphons meift ein Rückftand verbleibt, der fich nach und nach fett anlegt und nur
durch directe Reinigung entfernt werden kann. Beim Sinktopf entfleht eine folche
Ablagerung nicht fo leicht; auch kann fie viel bequemer entfernt werden, da der
Topf leichter zugänglich ift.

Eine Combination von Sinktopf und Siphon zeigt die Spülabort-Einrichtung
von Guz'llmume in Bonn 236); um Ablagerungen im hydraulifchen Beckenverfchlufs
zu verhüten, führt ein befonderes Spülrohr auf die Sohle deffelben.

Im Principe mit dem Sin]<topfverfchlufs verwandt ift der von H. Schultze in Osnabrück angewandte
Geruchverfchlufs (D. R.-P. Nr. 4650). Der Waflerverfchlufs ilt indefs nicht an der Mündung des Beckens
angebracht, fondern durch einen das Becken felbft überdeckenden Deckel mit Wafferverfchlufs erzielt.
Indem betrefl” der Conflructionsdetails auf die unten‘r’”) angegebene Quelle verwiefen werden mag, (ei hier
nur noch bemerkt, dafs die ganze Einrichtung nicht einfach genug und auch fonft nicht ohne Bedenken ift.

Bei freiwilliger Spülung ift ftreng genommen eine Einrichtung für Nachfpülung
des Abortbeckens nicht erforderlich; denn wenn der den Abort Befuchende den
Spülhahn genügend lange offen hält, fo wird das Becken auch ausreichend gefpült.
Da dies indefs nicht mit Sicherheit erwartet werden kann, da auch Stöfse in der
Waffer—Zuleitung vermieden werden follen, fo findet man, fobald kein Dienft- oder
Spülrefervoir vorhanden ift, doch auch bei derartigen Spülaborten Einrichtungen für
Nachl'pülung. -

Ein Gleiches ift bei den für felbftthätige Spülung eingerichteten Aborten der
Fall und ift auch bei diefen viel nothwendiger. Eben fo pflegt man bei allen
Spülaborten mit Siphon der Waffervergeudung durch Einrichtungen zur Befchrän-
kung der Spülwaffermenge entgegenzuwirken.

Es kommen fonach im vorliegenden Falle diefelben Regulireinrichtungen, bezw.
Verzögerungsmechanismen zur Anwendung, wie fie in Art. 296 bis 301, S. 238 bis
243 befchrieben werden find, desgleichen die in Art. 285, S. 232 angegebenen
Mittel zur Befchränkung der Spülwafi'ermenge.

Der im letztgenannten Artikel erwähnte Spülabort von Good/on it’s in Fig. 352
dargel’cellt.

W ill; der Windkefi'el, in den beim Niederdrücken des Sitzbrettes : das Spülwafl'er eintritt und
woraus es mittels des Spülrohres ;) in das Abortbecken a ausfliefst.

Der diel'em Spülabort eigenthümliche Spülhahri « ift in Fig. 351 befonders veranfchaulicht. Beim
Niederdrlicken des Sitzbrettes .? wird die Stange x und der damit verbundene Kolben y gefenkt, dadurch
dem bei 1 aus der Wafi'er—Zuleitung eintretenden Wafier der Weg nach dem Windkefl'el (bei 2) gettattet.
Nach der Entlaftung des Sitzbrettes wird der Kolben y, der einen größeren Durchmefl‘er, als die Ventile ]:

 
.

225) Nach: Organ f. d. Fortfch. d. Eifenbahnw. 3. Suppl.-Bd. Taf. IX.
226) D. R.-P. Nr. r3264.

227) Polyt. Journ. Bd. 234, S. 364.
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und I hat, durch den Wafferdruck gehoben; in Folge deii'en fchliefst das Ventil 11, das Ventil ] öffnet

floh, und nun erft itrömt das Waffer aus dem Windkefi'el nach dem Abortbecken (bei 3).

Die an gleicher Stelle fchon erwähnte Spülabort-Einrichtung von F. Butzke

in Berlin?“) unterfcheidet fich

von der eben befchriebenen im

Wefentlichen nur durch die in

Fig. 353 dargef’tellte Ventil-

anordnung, '

Fig. 351.

Die zwei entgegengefetzt wirken-

den Ventile u‚ und u.2 find durch einen-

Querarm y verbunden. Wird letzterer

(durch das Niederdriicken des Sitzbret-

 

 

 

tes) belafl;et‚ fo Öffnet {ich das Ventil ul Patzutleater-Clqfizt mit bemeffenem

und fchliefst (ich ua; dadurch wird der Spülwairerqummm ““ Good/”"
' ‘ 228 _!

Zuflufs zum Windkeffel W geöffnet, "‘ Be""‘ )" ”° “' G"
der Ausflufs in das Becken gefehlofl'en. Hebt fich das Sitzbrett wieder, d. h. wird der Arm }! entlaftet,

fo fchliefst fich u, und öffnet froh u2‚ fo dafs das Spülwaffer in das Becken eintritt.

Brabamf in Berlin 280) bringt einen Windkeffel

an, der centrifch um das Abortbecken und unterhalb Fig' 353'

deffelben angeordnet ii’t, fo dafs man ihn erforder— ' "'

lichen Falles mit dem Becken fett verbinden kann.

Kulmann u. Lina in Frankfurt a. M. (Gehe ”’*'

_Art. 258, S. 209) wenden gleichfalls einen Windkeffel
an 28 1)_

G. ?mm'ngs in London hat eine Einrichtung
erfonnen, welche verhindern foll-‚ dafs ein Wafferverlufl: (tattfindet, wenn beim

Hochhalten der Grifl'ftange der Spülhahn nicht gefehloffen wird. In die Grifi'ftange

if’c die in Fig. 354 dargeftellte Vorrichtung eingefchaltet, welche erzielt, dafs der

Spülhahn, auch wenn die Griffftange hoch gehalten wird, nach kurzer Zeit fich

fchliefst und auch das Waffer noch eine beftimmte Zeit nachläuft, felbf‘c wenn die

Stange niedergelaffen ift.
Die Griffftange e ift mit einem Kolben :: verbunden, der Fig. 354.

[ich im Cylinder y aufwärts bewegen kann. Der Cylinder y ift

mit: Waffer oder einer anderen Flüffigkeit gefüllt. Wird die Griff— .

Range e nach gefchehener Benutzung des Abortes hoch gezogen,—fo

wird der Kolben x fich erft heben, wenn das mit der Stange ver-

bundene Ventil 5 ihn erreicht hat. Da aber unter dem Kolben

ein verfehloifener Raum ift, zu dem das WaiTer nur durch die ganz

kleinen Oeflnungen 1, ! gelangen kann, fo wird der ganze Cylin-

der J; mit gehoben und durch diefen mittels der Daumen 2,2 die

Hebel z‚z‚ welche den Spülhahn öffnen. Wird die Stange e hoch

gehalten, fo wird nach beitimmter Zeit das Waffer durch die

Oeffnungen 1, ! hindurchdringen, dadurch den Cylinder finken Iafl‘en

und mit diefem den Spülhahu fchliefsen. Wird nachher die Stange e

niedergelaifen, fo öffnet [ich das Ventil x; der Flanfch mit der

Stange e legt fich auf die Vorfpriinge 3, und die Fliiffigkeit unter

dem Kolben x kann leicht über denfelben gelangen.

 

  

2533) D. R.-P. Nr. 13973.

299) D. R.—P. Nr. i9418.
230) D. R.-P. Nr. 18592.

23!) D. R.-P‚ Nr. 2151'2.
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Die Oefi'nungen !, I find von [ehr kleinem Querfchnitt und fo regulirt, dafs fie nach ganz be-

Itimmter Zeit den Cylinder fallen lafl'en.

319- Den Spülaborten mit Pfanne und mit Klappenventil gegenüber haben folche

„f,; mit Siphon und Sinktopf vor Allem den Vorzug gröfserer Einfachheit. Der Hebel—

Nachthei'fi- mechanismus, der zum Oeffnen und Schliefsen der Pfanne, bezw. des Klappenventilg

dient und der leider nicht felten reparaturbediirftig wird, entfällt hier ganz; durch

Ungefchicklichkeit, Böswilligkeit etc. kann an der Coni’cruction nicht leicht etwas

verdorben werden. Wo man auf den letzteren Umftand grofsen Werth legt, wählt

man defshalb mit Vorliebe Spülaborte mit rein hydraulifchem Verfchlufs. Weiters

iii: der Uebelf’tand, dafs beim jedesmaligen Oeffnen der Pfanne, bezw. des Klappen-
ventils den übel riechenden Gafen der Eintritt in den Abortraum geltattet wird, bei

den Spülaborten mit Siphon durch den permanenten Wafferverfchlufs behoben.

Diefen Vortheilenitehen zunächf’c die Nachtheile aller cn- und U-förmigen

Siphons gegenüber, alfo vor Allem die leicht eintretenden Ablagerungen in folchen

Siphons, die allerdings beim Siphon mehr als beim Sinktopf zu befürchten find.

Die Spülaborte mit rein hydraulifchem Verfchlufs haben weiters den Nach-

theil eines großen Wafi'erverbrauches1 der felbl’c bei guter Confiruction gröfser if’c,

als bei Spülaborten mit Pfanne und mit Klappenventil. ’

Ferner if’c als Nachtheil das fiarke Befchmutzen des Beckens bei der Be-

nutzung des Abortes hervorzuheben, dem nur durch eine verticale Beckenrückwand

einigermaßen vorgebeugt werden kann.

Zwar hat Hellyer es verfucht, durch die in Fig. 355 veranfchaulichte Form*

des Abortbeckens (welches der Firma Rowley patentirt ift) und durch veränderte

Lage der Beckenmiindung eine gewiife

Waffermenge auf dem Boden des Beckens

vorräthig zu halten; allein es bilden floh

in diefer Mulde Ablagerungen, welche bei

einer fpäteren Conltruction (Fig. 3 56) durch

eine befondere Spüleinrichtung befeitigt

werden. Eine ähnliche Form des Abort-
beckehs findet fich bei den fchon genannten Spülaborten: Twyfard’s National fia'z’

out/el flo/et (Fig. 357) und Bo/i'e’l‘s Paten! Brzlg'lltmt „Excel/for“ flo/el (Fig. 358),

Fig. 355. Fig. 356.

 

 

 

Fig. 358.

   
Twyford's :Natz'anal« Buße)”; fatent Brig/tion California/3157107;

pafenl ale/el. »Exct_l/iard clo_/'ti. jet flo/ei.

1/20 11. Gr.

und auch das in Fig. 361 dargeftellte Kippbecken zu gleichem Zwecke wird von

?mnings durch die Nachfpül-Einrichtung mit etwas Waffer gefüllt.

Wirkfamer gegen Befchmutzung des Abortbeckens iPc ein hoher Wafferftand,

der fich allerdings auch hier erzielen läßt, fobald man dem Siphon nach Art der
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Fig. 359 die entfprechende Höhe giebt. Allein die Folge einer folchen Siphon-

gef’calt ill, dafs die Fäces nicht immer bis zur Ueberfallkante B gehoben werden

und daher bei C fehr bedeutende Ablagerungen entfiehen. Defshalb ifl: bei der in

Fig. 359 dargef’cellten Conf’rruction noch ein zweites Spülrohr p“ angeordnet, welches

bei C in den Siphon eingeführt if’c; der bei der Benutzung des Abortes ein-_

tretende, nach aufwärts gerichtete Wafferf’crahl treibt die Fäces nach der Ueber-

fallkante B.

Für Abort-Anlagen, bei denen der Wafferzuflufs ein befchränkter ifi:‚ richtet

G. _?‘ennz'ngs in London das halbkugelförmige _

Becken (1 (Fig. 361) zum Kippen, d. i. dreh- Fig' 36°" Fig' 361“
bar um die beiden Zapfen 1 und 2 ein; beim

Emporziehen des Handgriffes g kippt das

Becken a und entleert feinen Inhalt in den mit

Siphon v abgefchloffenen Trichter T.

Der Zapfen ! ift hohl confiruirt, fo dafs das Spül-

wafi'er aus dem Spülmhr ; durch die Höhlung diefes

Zapfens in das Becken a eintritt (Fig. 360). Um dem

letzteren die Kippbewegung zu geben, wird der Zapfen I

mit einer gebogenen Hebelftange z verbunden, die derart ge-
  

 

Spülabort
kriimmt und angeordnet ift, dafs beim Anziehen des Hand-} mit

griffes g das Becken um die Zapfen I, 2 gedreht und gleich- Kippbecken

zeitig der Spülhahn geöffnet wird, wodurch Becken und "°“
G. ?enm'ngs

in London.
Siphon gefpiilt werden. Beim Zurückgehen des Beckens

fliefst noch etwas Waffer in dafi'elbe, weil das Schliefsen des

Spülhahnes ein allmähliches lit.

d) Spülaborte mit doppeltem Wafferverfchlufs.

Sämmtliche unter c (I bis 4) befchriebenen Spülabort—Einrichtungen haben

den gemeinfamen Nachtheil, dafs bei ihnen nur ein einziger Wafferverfchlufs vor—\

handen ift. Ein verhältnifsmäfsig geringer Druck des Windes oder der Strömung

am Ende des Hauscanals reicht bisweilen hin, die übel riechenden Gafe durch den

Waffe’rirerfchlufs hindurch zu drücken und fo in den Abortraum gelangen zu laffen,

oder aber das Waffer, welches ohne Druck im Verfchlufs fteht, faugt die fchäd-

lichen Gafe, mit denen es fortwährend in Berührung if’c. auf und giebt fie an die

darüber befindliche Luft ab. Sind Pfanne, Klappe etc. geöffnet, fo treten diefe

Gafe gleichfalls in den Arbortraum.

Aus diefen Gründen ordnet man häufig zwei Wafferverfchlüffe über einander

an. Hiervon if’c der untere Pcets ein rein hydraulifcher Verfchlufs und wird faf’c

ausnahmslos durch einen w-fo'rmigen Siphon hervorgebracht. Der obere Waffer-

verfchlufs hingegen if: meif’cens ein mechanifch-hydraulifcher, feltener ein rein hy-

draulifcher.

I) Oberer Wafferverfchlufs mittels mechanifcher Einrichtungen.

Man kann einen Spülabort mit doppeltem Wafferverfchlufs erzielen, wenn man
eine der im Vorhergehenden unter c (I bis 3, S. 234 bis 250) befchriebenen Con-

fiructionen Pratt direct auf das Abortrohr, bezw. deffen Abzweigung auf einen Siphon

oder einen Sinktopf nach Art der Fig. 338 (S. 250) auffetzt. Dafs derartige Ein-

Handbuch der Architektur. III. 5. I7

320.

Spülabort

mit

Kippbecken .

321.

Princip.
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Pfanne

und Klappen—

ventil.
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Verticale
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richtungen die bereits befprochenen Nachtheile der Siphons, bezw. der Sinktöpfe
befitzen, wird fofort klar; insbefondere bilden die Ablagerungen in den w-Siphons
einen fühlbaren Mifsftand.

Cunm'ng’s Spülabort, der bereits in Art. 275, S. 224 als derjenige bezeichnet werden ift, der in
England das ältefte Patent (1775) erhalten hat, gehört in die in Rede fiehende Gruppe von Abort-
Einrichtungen. Mittels eines horizontalen Schiebers kann die Beckenmündung gefehloffen gehalten oder
durch Anziehen der Griffltange geöffnet werden; hierdurch wird der eine Geruchverfchlufs erzielt. Als
zweiter Verfchlufs dient ein w-förmiger Siphon 232).

Im Speciellen ift in Bezug auf die Einrichtung folcher Spülabort-Anlagen das
Nachf’tehende zu bemerken.

a) Soll der obere Wafferverfchlufs mit Hilfe einer Pfanne oder eines Klappen-
ventils erzielt werden, fo fitzt auf dem Abortrohr, bezw. deffen Abzweigung zu-
nächft der Siphon; auf diefen wird der Pfannen—, bezw. Klappentopf mit dem
Abortbecken und dem zugehörigen Hebelmechanismus gefrellt. Der Raum zwifchen
beiden Wafferverfchlüffen mufs allfeitig gefchloifen und gelüftet (vergl. Art. 307,
S. 247) fein, damit keine übeln Gerüche austreten können.

Ein derartig zufammengefetzter Spülabort hat in der Regel eine folche Höhe,
dafs man ihn nicht in Fufsbodenhöhe des Abortraumes, fondern tiefer (unter Be-
nutzung der Confiructionshöhe der betreffenden Decke) auffetzen mufs, aufser man
entfchliefst lich, den Abortfitz höher, als in Art. 252 (S. 206) angegeben wurde, anzu—
ordnen und vor demfelben eine Trittftufe anzubringen.

Um die Höhe derartiger Spülabort-Einrichtungen zu reduciren, hat man die
Abänderung getroffen, dafs man den aufwärts gerichteten Schenkel des Siphons
mit dem Pfannen-, bezw. Klappentopf zu einem einzigen Confiructionstheil ver-

Fig. 362. Fig. 363.

   
1/20 n. Gr. Spülabort Valve-clq/et von Doultan &“ Co.

von Dumuz's. in London.

einigte, bezw. diefen Siphonfchenkel fo erweiterte, dafs er zugleich als Pfannen-,

bezw. Klappentopf dienen kann. Die beiden Fig. 362 u. 364 zeigen, in welcher
Weife dies gefchehen kann.

@) In gleicher Weife kann man die in Art 308, S. 248 befchriebenen Abort-

Conl’cructionen mit verticaler Klappe mit einem Siphon in Verbindung bringen, wie

dies Fig. 363 veranfchaulicht. Der Uebelf’cand zu grofser Conl’tructionshöhe fällt

bei derartigen Einrichtungen augenfalllig fort.

Es fei ferner auf die in Art. 313, S. 249 befchriebene Spülabort-Einrichtung

von „The _?. L. Mol! 3‘ron works“ in New-York verwiefen, welche (wie in Fig. 338
angedeutet if’t) ftets mit einem Siphon ausgerüftet if’t. '

232) Eine nähere Befchrcibung und Abbildung diefes Spülabortes ift zu finden in: HELLVER, S. S. Lecture: an th:

[denn und art offam'tary plumbz'ng. London 1882. S. 194.
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7) Im Weiteren gehört in die vorliegende Gruppe von Spülabort-Einrichtungen, 324-
' - . . Spulabortdem m Art. 311, S. 249 Gefagten zufolge, auch Jene von George _7’ennzngs m von

London. Bei dem in Fig. 365 dargeltellten Apparat find Becken a, Siphon 71 7"‘"""£‘—
und Standrohr G aus einem Stück Steingut hergeftellt, wodurch der Nachtheil
anderer ähnlichen Conftructionen, dafs an

irgend einer Verbindungsftelle Gafe aus-
treten können, vermieden wird.

Das Standrohr und der Siphon werden auch

aus. emaillirtem Eifen hergeftellt, was erwünfcht ift,

wenn die Apparate weit verfandt und öfters auf- und

abgeladen werden müfl'en. Die Erfahrung hat gelehrt,
dafs ganze Stücke in Fayence beim Verfand öfters
gebrochen find, wodurch dann der ganze Apparat_ „ .. |: . . _
nicht mehr zu gebrauchen war, Wahrend fonft nur Spülab" v°° Gel"?! yénnmg‘l "' London

’ ‚25 n. r.

Fig. 365. Fig. 366. Fig. 367.

 

ein neues Becken einzufchieben ift.

Die Beckenmündung il’c, ähnlich wie bei einigen der früheren Einrichtungen,
feitlich gelegen, und der Verfchlufs wird durch ein kolbenartiges Ventil c hervor-
gebracht, das unten einen Gummi- oder Lederbefatz trägt und mit Hilfe der Griff—
f’cange e gehoben werden kann. Fig. 365 u. 367 zeigen den Apparat aufser Gebrauch;
das Ventil nimmt feine tieffle Stellung ein; im Becken wird ein hoher Wafferftand
erhalten. Zieht man nach gefchehenem Gebrauch das Ventil in die Höhe, fo ftürzt
die im Becken vorhandene, mit den Dejecten vermifchte Waffermenge mit grofser
Schnelligkeit in den Siphon v (Fig. 366). Gleichzeitig Wird vermittels eines ring-
förmigen Schwimmers der Spülhahn u geöffnet, und es tritt am oberen Rande des
Beckens ein kräftiger Spülftrahl ein. Läfft man die Griffftange— e, bezw. das Ventil :
linken, _fo fammelt lich das einftrömende Spülwaffer im Becken an; der Einlauf
dauert fo lange fort, bis der gröfste zuläffige Wafferl’cand er-

  

reicht ift; alsdann fchliefst der Schwimmer den Spülhahn. Sollte Fig- 368-
der Spülhahn nicht vollkommen abfchliefsen und das Waffer
höher als bis an die Oberkante des Kolbenventils 5 treten, fo a  

C) || ll|lgelangt das überflüffige Waffer durch eine Bohrung im Kolben

zum Abflufs. ‚ }
Damit durch die zuletzt gedachte Kolbenbohrung nicht übel riechende ——

 

#

l}‚

Gafe emporfieigen, hat 7enm'ngs dem Kolbenventil 3 auch die in Fig. 368 ver- __

anfchaulichte Gefi:alt mit Kugel-Geruchverfchlufs gegeben. Die Oberkante des
gefehlofl'enen Ventils nomirt den höchlten zuläffigen Walferftand. Steigt das —°;Jülalf°ft Y°anegfgf
Waffer höher, fo ftürzt es in den Hohlraum (das Ueberlaufrohr) des Ventils [, enn1;isrflcnn °"'

hebt das kleine Kugelventil e empor und fliefst nach dem Siphon 7/ ab.

Die fehr finnreiche Conftruction des Spülhahnes u (von _?enm'ngs :entlafteten
Clofethahn, anti-percuf/z'on regulatz'ng fußp{y value genannt) ift aus den Fig. 369
u. 370 erfichtlich.

Fig. 369 fi;th einen Längenfchnitt des gefehloffenen Spülhahnes vor, und zwar fo, dafs man darin
das Regulirventil _; mit Flügel erkennen kann; Fig. 370 if: der'Querfchnitt des geöffneten Spülhahnes,
wenn bei 1 das Weder aus der Zuleitung eintritt und bei 2 in das Spülrohr und aus diefem in das
Abortbecken gelangt. '

u ifi ein conifches Entweichungsventil und x die Hubftange déil'elben, in deren Schlitz fich der
Hebel z bewegt; bei 4 ifl: ein Gummiring angebracht, der auf der Hubftange fitzt und den Abfchlufs des
\Vaffers bewirkt. Endlich ift noch die ‚Gummifcheibe _; (mit dreifacher Hanfeinlage) als wefentlicher
Confiructionstheil zu nennen.

Wird die Griffitange : des Kolbenventils e gehoben, fo wird der damit verbundene Hebel 2 derart
bewegt, dafs fein längerer Arm (in Fig. 369 rechts gelegen) gehoben, fein kürzerer Arm (in Fig. 369

//
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links gelegen) gefenkt wird. Mit dem Niedergehen des letzteren bewegen lich die Hubitange x und das

Entweichungsventil u nach abwärts, die Gummifcheibe _; wird nach unten ausgebogen. Nunmehr ift der

Durchgang für das Waffer frei; daffelbe paffirt den Spülhahn von 1 nach 2 in der Richtung der ein-

gezeichneten Pfeile (Fig. 370). Schon vor dem Oeffnen des Ventils war das \\‘afier unter die Gummi-

fcheibe _; getreten, und zwar durch einen Canal, welcher zu dem Regulirventil 3 (Fig. 369) führt und

unter diefer Gummifcheibe mündet. Wird

Fig. 369. Fig. 370. nun nach vollzogener Beckenfpülung die

Griffftange e losgelaifen, fo werden Hebel x

und Entweichungsventil u fich nicht plötz—

lich und mit Stoß rückwärts bewegen;

fondern unter der Gummifcheibe 5, welche

mit einem Gewicht verbunden ift und nun-

mehr unter der Wirkung diefes Gewichtes

das Beitreben hat, in die Höhe zu gehen,

wird durch das Regulirventil _} Wafler an-

gefaugt; da nun in Folge der kleinen Oeff-

nu.ng diefes Ventils bei der Einftrömung

eine grofse Reibung entfieht, wird das

Anti-prrcuflion regitlalz'ng qufily valm' von George _‘7flmz'ug3 Waller er“ naeh und naeh eingelafl‘eri' und

in London 233). defshalb wird das Entweichungsventil u erft

längere Zeit, nachdem im Abortbecken

eine entfprechende Nachfpülung flattgefunden hat, mit dem Gummiring 4 in feiner höchfl;en Stellung

ankommen und fo den Wafferdui*chflufs abfchliefsen.

Mit Hilfe des Regulirventilsg» kann man das Schliefsen des Spülhahnes verzögern oder befehleunigen,

da man durch Drehen defi"elben [einen Querfchnitt verengern oder erweitern kann. Bei gefchlofi'enem

Spülhahn (Fig. 369) herrfcht unter und über der Gummifcheibe (tets der gleiche Druck. und der Ueber-

druck, der auf der einen Seite der Gummifcheibe 5 verurfacht wird, wird durch die aus der Wirkung des

vorerwähnten Gewichtes fich ergebende Differenz veranlaflt.

Das Diaphragma _; mufs dem Druck entfprechen, unter dem es zu arbeiten hat; iii; es zu fchwach,

fo zerreifst es, und das Wafl‘er würde unausgefetzt in das Abortbecken fliefsen; Hi es zu i'tark, in kann

es vom Druck nicht genügend gehoben werden und kein Weiler in das Becken gelangen.

So finnreich die Confiruction des ?mm'ngr’fchen Spülabortes auch ift und fo

vortheilhaft er fich auch in [einem Gebrauche vielen anderen Einrichtungen gegen-

über erweist, fo iii er nicht ohne Nachtheile. Zunächft if’t der Wafferverbrauch ein

fehr bedeutender. Weiters if’c der Mechanismus doch etwas zu complicirt; auch er—

fordert er eine fehr genaue ]uitirung und Regulirung, wenn er in dem vom Erfinder

beabfichtigten Sinne wirken foll. Endlich wird in Folge des oftmaligen Druck-

wechfels, welcher beim Oeffnen und Schliefsen des Spülhahnes eintritt, die Gummi-

platte 5 ziemlich bald durchlöchert; alsdann kann der Wafferzuflufs nicht aufge-

halten werden, bis eine neue Platte eingefetzt ift, was einiges Gefchick und Zeit

erfordert 234).
Im Princip find bei den Spülaborten von A. Afc/zemtmn in Berlin 235), von

_‘7‘. _‘?. B. Frey in New-York 236) u. A. die beiden Wafferverfchlüffe in gleicher Weife

gebildet.
6) Die Maffenaborte, wie fie für Schulen, Cafernen, Bahnhöfe etc. erforderlich find,

fallen in der Anlage fehr theuer aus, wenn man jede Abortzelle für fich mit einer

möglichft vollkommenen Spül- und Geruchverfchlufs-Einrichtung verfieht; auch if’t

man in vielen Fällen nicht ficher, dafs das Publicum die immerhin etwas fubtilen

 

   

 

 

233) Nach: Rohrleger 1878, S. 216.

234) Vergl. auch den einfchlägigen Bericht der Sanitäts—Behörde von Brooklyn für 1876-77. Im Auszug wiedergegeben

in: Rohrleger 1878, S. 329,

235) D. R.-P. Nr. 6881.

236) D. R.-P. Nr. 21206.
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Vorrichtungen gefchickt zu handhaben verfieht oder hierzu geneigt it’s. Man hat

defshalb nach dem Princip der Trogaborte, wie folche bereits in Art. 265, S. 2I7

und Art. 289, S. 233 vorgeführt wurden, für eine gröfsere Zahl neben einander ge-

legener Abortzellen gemeinfame Wafferverfchlufseinrichtungen angeordnet. Eine

itark verbreitete Anlage diefer Art (Fig. 371) rührt gleichfalls von George _?enhz'ngs‘

in London her.
Diefe „_?enm'ngs' latriner" find mit Abortbecken a aus emaillirtem Gufseifen ausgerüftet; die Becken

find auf ein gemeinfames Entleerungsrohr r aufgefetzt und werden aus dem Rohr 15 mit Spülwafl'er verfehen.

In der letzten Abortzelle befindet fich der gemeinfchaftliche Abflufs aus dem Entleerungsrohr und der

Fig. 371.

 

 

Mafi'enabort-

Anlage

von George f7enm'ngs

 

 

 
 in London.

1‚'50 n. Gr.

   

 

gleichfalls gemeinfchaftliche doppelte Wafferverfchlufs. Der untere Verfchlufs wird durch den Siphon v

gebildet, der obere durch das Kolbenventil e, welches mit Hilfe der Griffflange e gehoben werden kann.

Im normalen Zuftande fchliefst das Ventile den Abflufs durch den Siphon 21 ab und erhält in

fämmtlichen Ahortbecken einen hohen Wafi'eri'tand. Von Zeit zu Zeit (je nach der Frequenz der Aborte

bald in längeren, bald in kürzeren Intervallen) zieht ein Bedienfieter das Ventil e in die Höhe, wodurch

der ganze Inhalt des Rohres r und der Becken a mit einem Male forti’türzt. Die Wiederfüllung der Becken

mit Wafl'er kann durch Oeffnen des Spülhahnes gefchehen, kann aber auch (mittels Schwimmkugelhahn etc.)

felbftthätig erfolgen.

2) Beide Wafferverfchlüffe mittels Siphon.

Man kann bei einem Spülabort zwei rein hydraulifche Geruchverfchlüffe er-

zielen, wenn man das Becken nach Art der unter b‚4 (S. 250 bis 253) befpro-

ebenen Abort-Einrichtungen auf einen w-förmigen Siphon und den letzteren auf

einen zweiten, zwar eben fo geftalteten, aber im umgekehrten Sinne gekrümmten

Siphon fetzt. Ob man nun den oberen Siphon mit dem Becken in einem Con-

ftructionstheil vereinigt oder die beiden Siphons aus einem Stück herftellt, if’t nur

Sache der Ausführung und keineswegs von principieller Wichtigkeit.

326.

Einrichtung.
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Als einfchlägige Beifpiele feien die in Fig. 372 u. 373 dargeftellten Anord—
nungen vorgeführt; die beiden Siphons v, und 7/._‚ find ohne Weiteres zu erfehen.

Bei der Huber’fchen Abort-Con-
Fig' 372' Fig' 373" ftruction ift die Einrichtung der frei—

V willigen Spülung eine finnreiche.
‘ Sobald der den Abort Benutzende das Sitz-

brett verläfft, fiürzt durch das Spülrohr p aus
einem gefehloifenen Spülreforvoir eine beftimmte
Waffermenge in das Becken. Hierdurch entfieht
in jenem Refervoir ein Vacuum, welches fich mit-
tels des Rohres x dem Raume zwifchen den beiden
Wafferverfchlüifen 2/1 und 719 mittheilt, fo dafs das
Waffer aus dem Becken fait ganz entleert wird

  
Title] nahm Water Clo_/ez‘ Berliner Sauitäts»Clofet . „ . „ __

von Henry Huber in New«York. von O. P/wnnigweri/z. und 61“ Züruc}(blelben von RuCkfianden ausge—‚ P G fchloffen ift. Hat fich das gefehlofi'ene Spül-20 n. r.
refervoir zu etwa zwei Drittheilen entleert, fo

tritt durch ein kleines Luftrohr Luft in dafl'elbe und daher auch durch das Rohr x in den Raum zwifchen
den beiden Siphons ein. Das noch gebliebene Drittheil der Spülwaffemenge dient nunmehr zur Auffüllung
des Beckens 237).

_327- Es wird nicht ausbleiben, dafs, namentlich bei länger dauernder'Nichtbe-
‚wil;f}fänäen nutzung des Abortes, in dem Raume zwifchen den beiden Wafferverfchlüffen übel

Waffef-_ riechende Gafe fich anfammeln. Damit nun diefe nicht in das Abortbecken ge-
verrcmmen' langen, empfiehlt es {ich, aus diefem Raume derlei Gafe

mittels eines befonderen Ventilationsrohres abzuführen. Es
gilt diefes felbftredend eben fo für den Fall, dafs der
obere Wafferverfchlufs ein mechanifch-hydraulifcher, wie
für den Fall, dafs er ein rein hydraulifcher ii’c. In Fig. 373
ift V das betreffende Ventilationsrohr.

Ein folches Ventilationsrohr mufs Pcets in das Freie
münden und darf unter keinen Umftänden an ein Lüftungs-
rohr zweiter Ordnung (fiehe Art. 203, S. I 73) angefchloffen
werden. In letzteres kann dagegen wohl das vom unteren
Siphon (in Fig. 372 bein) etwa ausgehende (ca. 20m weite)
Ventilationsrohr eingeführt werden.

328; Es if’t auch verfucht werden, im abwärts gerichteten Schenkel des den unteren
5333352; Wafferverfchlufs bildenden rtv-förmigen Siphons eine Trennung der feften und flüffigen

Stoffe vorzunehmen.

 

Spülabort von Dumm"; 235).

1l20 n. Gr.

In Fig. 374 if; die von Dumm": vorgefchlagene Einrichtung dargeftellt. Sobald das Spülwafl'er
mit den Dejecten die Ueberfallkante a überfchreitet, fallen die Maffen in einen Eimer y, deffen
Wendungen fiebartig durchlöchert find; in Folge deffen fliefsen die flüffigen Theile nach dem Fallrohr 72
ab, während die fetten Maßen durch das Fallrohr r1 Abgang finden. Die Dumuix’fche Einrichtung fell
lich in der Praxis nicht bewährt haben. ‘

e) Dienft— oder Spülrefervoire.

23291; Wie aus dem Vorhergehenden zu entnehmen ift, haben die Dienit- oder
wec. Spülrefervoire, auch Dienftbüchfen genannt, hauptfächlich zweierlei Zwecke zu'

erfüllen:

237) Siehe: HUBER & Co.’s Water Clafzt. Techniker, Jahrg. IV, 5. 275. — Desgl. D. R.-P. Nr. 20286.
23“) Nach: LIGER, F. Fvß'e: d’ai/ances etc. Paris 1875. S. 192. ’
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I) fie haben den fchädlichen Stofswirkungen, welche durch plötzliches

Schliefsen des Spülhahnes entflehen, vorzubeugen (vergl. Art. 280, S. 229);

2) fie haben der Waffervergeudung zu begegnen, indem fie die bei jedem

Gebrauch des Abortes erforderliche Spülwaffermmge auf ein beftimmtes Mafs ein-

fchränken (vergl. Art. 285, S. 231).

Spülrefervoire haben entweder blofs den erl’cgenannten Zweck zu erfüllen, und

es ift bei manchen öffentlichen Wafferwerken deren Anwendung obligatorifch. Oder

die Spülrefervoire erfüllen beide Zwecke gleichzeitig.

Außer diefen beiden Hauptzwecken verfolgt man mit der Anordnung von

Spülrefervoiren bisweilen noch andere Zwecke, 2. B. den der Nachfpülung, den einer

befonders energifchen Beckenfpülung etc.

Die kleineren und für die gewöhnlichen Abort-Anlagen am meiften verwendeten

Spülrefervoire erhalten einen Faffungsraum von 6 bis 81 Waffer; doch kommen

bei reichlicher Spülung auch folche mit 101 Inhalt und darüber vor.

Die Spülrefervoire werden meift in einer Höhe von 1,5 bis 2,0m über dem Ab-

ortfitz angeordnet; hierdurch wird die in der Regel geforderte Spülgefchwindigkeit

erzielt. Wenn jedoch eine befonders energifche Beckenfpülung gewünfcht wird,

wenn demnach binnen kurzer Zeit eine gröfsere SpülWaffermenge in das Abort—

becken eintreten fell, fo if’t, aufser einer entfprechenden Conf’rruction des Ausflufs-

ventils, das Spülrefervoir in größerer Höhe anzuordnen.

Das Waffer tritt aus der Haus-Wafferleitung, bezw. aus einem im Dachge-

fchofs etc. angeordneten Vertheilungsrefervoir mit Hilfe des Zuflufshahnes in das

Spülrefervoir. An geeigneter Stelle des letzteren mündet das nachdem Abort-

becken führende Spülrohr, und der Ausflufs des Waffers findet durch Oeffnen des

an jener Stelle angebrachten Ausflufsventils oder in anderer, von der befonderen

Conflruction des Refervoirs abhängenden Weife fiatt.

Damit das Spülwaffer möglichft rafch und wirkfam in das Abortbecken eintrete,

gebe man dem Spülrohr keine geringere Lichtweite als 20 bis 25 mm.

Spülrefervoire können eben fo für freiwillige, wie für felbftthätige Spülung

eingerichtet werden.

Bei freiwilliger Spülung if’c die Anordnung eine verfchiedene, je nachdem der

Beckenverfchlufs ein rein hydraulifcher oder ein mechanifchhydraulifcher il’c.

I) Im eriten Falle hängt vom Zughebel des Spülrefervoirs eine Leine oder

Kette mit Handgriff fo weit herab, dafs der Abortbefucher diefelbe bequem an-

ziehen kann; das Anziehen der Leine bringt das Ausfliefsen des Spülwafl'ers

hervor.

2) Ift der Beckenverfchlufs'ein mechanifch-hydraulifcher, fo könnte man zwar

in gleicher Weife verfahren; allein der Abortbefucher hätte alsdann zwei getrennte

Manipulationen vorzunehmen: das Oeffnen des Beckenverfchlufses durch Empor-

ziehen der Grifl'f’cange und das Anziehen der vom Spülrefervoir herabhängenden

Leine, um das Spülwaffer zum Ausfliefsen zu bringen. Um diefem Mifsf’cand zu

begegnen, bringt man die Zugleine 1% (Fig. 313 u. 375) mit der Grifff’tange e, bezw.

mit dem damit verbundenen, zum Oeffnen und Schliefsen des Beckenverfchlufses

dienenden Hebel m fo in mechanifche Abhängigkeit, dafs beim Emporziehen der

Griffitange e die Zugleine k niedergezogen wird und dafs beim Loslaffen der Griff-

33o.
Gröfse

und

Anordnung.

331.

Functioniren.
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Fig- 375- Range das Gegengewicht 2"

nicht nur das Abortbecken

abfchliefst, fondern auch den

Zughebel des Spülrefervoirs

frei giebt.

Bei felbfithätiger Becken-

fpülung gefchieht das An-

ziehen der vom Spülrefervoir

herabhängenden Leine durch

eine der in Art. 278, S. 227

angegebenen Methoden.
In Fig. 343, S, 252 iit eine

diesfällige Anordnung dargeftellt;

Fig. 376 veranfchaulicht eine Ein-

 
 

 
  

 

 
 richtung, wobei mittels Oeffnen der

Abortthür das Ausfliessen des Spül—

wafl'ers bewirkt wird. Ein Ketten-

oder ein Leinenzug führt vom Ausflufsventil 1 des Spül-

refervoirs D über drei Rollen nach der Abortthür; fobald

diefe lich öffnet, hebt fich das Ventil und das Spülwafi'er

tritt in das Spülrohr ; ein.

Bei manchen felbf’cthätigen Einrichtungen if’c

auch eine freiwillige Spülung möglich.
Die am meif’cen im Gebrauche itehenden Spülrefervoire find mit einem Aus-

flufsventil verfehen, welches an jener tief gelegenen Stelle angebracht ifit, an der
das Spülrohr ausmündet. Das Anziehen der Zugkette bringt ein Oeffnen diefes
Ventils hervor.

Die einfachf’ce Einrichtung eines Spülrefervoirs ergiebt fich aus der im vor-
hergehenden Bande (Art. 352, Fig. 322, S. 306) angegebenen Conflruction der Dienit-
refervoire. In Fig. 377 ift D das Refervoir, welches aus Gufseifen, Eifenblech
(mit gutem Oelfarbenanfirich verfehen, beffer verzinkt) oder Zinkblech beitehen
kann. Die Hausleitung p giebt mittels des Zuflufshahnes ao das Waffer an das Re-
fervoir ab; es empfiehlt fich, um das beim Ausfliefsen des Waffers entfiehende un-
angenehme Geräufch zu verhüten, das Ausflufsrohr v bis nahe auf den Refervoir-

boden hinabzuführen 239). Der Zuflufshahn «)
Fig' 377' ift als Schwimmkugelhahn ausgebildet; cs if’t

fein Schwimmer, der mit fteigendem Waffer

in die Höhe geht und bei einem gewiffen

maximalen Wafferi‘cand den vZuflufshahn

fchliefst. Im Uebrigen kann betrefi" der Con-

firuction der Schwimmkugelhähne auf den
verhergehenden Band (Art. 351, S. 305)
verwiefen werden. Wie an derfelben Stelle

gefagt wurde, mufs das Refervoir mit einem

Ueberlaufrohr p. verfehen werden; denn wenn

der Zuflufshahn nicht ganz dicht fchliefst (in

  

    

 

239) Siehe auch: D. R.-P. Nr. 22374: Geräufchlofe Spülvorrichtung für Wafl‘erclofets von ?«z/eph Patrik in Frank-
furt a. M.
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Folge eines zwifchenliegenden Sandkornes etc.) oder wenn die Schwimmereinrichtung

in Unordnung gerathen if’r, mufs für die Entlaftung des Refervoirs Sorge getragen fein.

Der doppelarmige Zughebel a trägt an dem einen Ende das an einer Kette

hängende Ausflufsventil 1, welches fait Ptets conifch geltaltet (feltener als Kolben

ausgebildet) ii’t und im emporgehobenen Zuflzande dem Waffer den Eintritt in das

Spülrohr ; gef’cattet. Am anderen Ende des Zug- .

hebels Hi die Zugleine, bezw. -Kette k befefligt, F‘g‘ 378“
durch deren Anziehen die Lüftung des Ventils 1: er-

folgt; das Gegengewicht !. führt beim Loslaffen der

Zugleine den. Zughebel wieder in die frühere Lage

zurück.
_7mm'ng: hat das Ausflussventil 1 (Fig. 378) mit einer nach

abwärts gerichteten Spindel ausgerüflzet und den Zughebel « unter

das Refervoir D gelegt. Das Anziehen der Zugkette 1: bringt das

Heben des Ventils fr hervor. Man umgeht hierdurch die Kette,

welehe Zughebel und Ventil mit einander verbinden; auch das

Gegengewicht {, iii: bei der fraglichen Conitruction fortgelaffen, fiatt

deffen das Ventil ‚: belaftet. '

Das Ueberlaufrohr p. läfft man entweder in das

Spülrohr ; oder in den unter dem Becken befindlichen 4 Spü1refewoir.von Gearsff ?fflm'flgr

Siphon einmünden; in letzterem Falle mufs jedoch, m London

wie auch fchon auf S. 307 des vorhergehenden Bandes diefes »Handbuches« gefagt

worden ift, durch einen entfprechend conf’truirten Geruchverfchlufs das Eintreten

übel riechender Gafe in das Spülrefervoir verhütet werden. Bei der in Fig. 378

dargeftellten Anordnung Hi das mit dem Spülrohr in directe Verbindung gebrachte

Ueberlaufrohr p. im Inneren des Refervoirs angeordnet.

Statt des Schwimmkugelhahnes verwendet Davies in neuerer Zeit Ventile7

welche auf dem Boden des Refervoirs angebracht werden und. gleichfalls den Er-

fatz des ausgefioffenen Waffers bewirken.

Da Ventile eine häufige Erneuerung ihrer Dichtung erfordern, da fie durch

Sandkörner etc. leicht un-

dicht werden, find Spül-

refervoire auch ohne folche

conf’cruirt werden; ins-

befondere find alsdann

Heberrohre in Anwen-

dung gekommen. Die

Form der letzteren if’t bei

den einzelnen Einrich-

tungen diefer Art nicht

fehr verfchieden; fie find

meift n-förmig geltaltet;

dagegen if’t der Modus,

durch den das Heberrohr

zum Ausfliefsen gebracht

wird, ziemlich mannig-

faltig.

 

 

 

  
 

 

Spülrefervoir von G. Mack in Frankfurt a. M. 240)_

240) D. R.-P. Nr. 15451.
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Mac/e in Frankfurt a. M. wendet, wie Fig. 379 zeigt, einen fog. Ver-
dränger A an.

Der eine Schenkel des Heberrohres r iibergeht in das Spülrohr [; das Oeffnen und Schliefsen des
Waifer-Zuflufshahnes (» gefchieht auch hier mittels Schwimmer c. Der Verdränger A, der im normalen
Zufiande mit feiner Unterkante auf dem Wafferfpiegel ruht, mufs in irgend einer Weife gefenkt werden,
fobald Spülwafi'er ausfliefsen foll. In Fig. 379 ift zu diefem Ende eine Zugftange k angebracht, die vom
Abortbefucher angezogen wird und durch eine Spiralfeder wieder in ihre Ruhelage zurückzukehren beftrebt
ift. Beim Niedergehen des Verdrängers fteigt das Waller über den höchften Punkt I des Hebers {, beginnt
abzufliefsen und veranlaift die vollftändige Entleerung des Refervoirs D.

334. An Stelle der n-förmigen Heberrohre find auch Glockenheber in Anwendung
Spül' gekommen; fo bei den neueren Refervoir—Einrichtungen von Mack in Frankfurtrefervoire

mit a, M_241), von Wrzghl in Plymouth“2)‚ von Rieder in München 243) u. A.
GI°°ke“hebe" Bei VVz'7m’s Spülrefervoir (Fig. 380) bilden ein w-förmig gekrümmtes Heber-

rohr €, das mit dem abwärts gerichteten Schenkel
an das Spülrohr ;) 'angefchloffen iii, und eine über
den aufwärts gerichteten Schenkel deffelben ge-
ftürzte Glocke & den Ausflufs—Mechanismus.

Der Deckel der Glocke & hängt am freien Ende des Zug-
hebels an. Wird letzterer mittels der Zugkette Ä) angezogen , fo
wird die Glocke gehoben. Da. nun das Waffer im Refervoir
höher Hand, als im ringförmigen Zwifchenraume zwifchen Glocke
und darin befindlichem (zentralen Rohr, fo wird beim Heben der
erfieren das Waffer in diefem Zwifchenraum Reigen und lich
in das Heberrohr ': ergiefsen. Sobald die Zugkette nachgelafi'en
wird und in Folge defl'en die Glocke uiedergeht, wird auch
der Wafferfpiegel in dem gedachten Zwifchenraum gefenkt,
und das Ausfliefsen des Spülwafi‘ers hört (vollkommen Hofs-

 

le'7m's Spülrefervoir.

frei) auf.

335- Die vorgeführten einfachen Einrichtungen von Spülrefervoiren dienen wefentlich
E'"mgearnkung dazu, die Schäden, die aus dem plötzlichen Schliefsen eines Spülhahnes erwachfen, zuSpülwafler» befeitigen. Innerhalb gewiffer Grenzen können diefelben auch zur Einfchränkung dermenge' bei jedesmaliger Benutzung des Abortes zu verbrauchenden Spülwaffermenge dienen.

Denn, giebt man dem Refervoir D einen Faffungsraum, der dem Volum des jedes-
mal zu confumirenden Spülwafferquantums nahezu gleich kommt, und bringt man
in dem zum Refervoir führenden Waffer-Zuleitungsrohr einen Abfperrhahn an, der

in folchem Mafse gefehloffen wird, dafs zur Fül-
lung des Refervoirs mindef’cens 10 Minuten erfor-
derlich find, fo wird der beabfichtigte Zweck bis zu
einem gewiffen Grade erreicht.

Will man indefs der Waffervergeudung in
y “" vollkommenerer Weife vorbeugen, fo mufs man

andere Einrichtungen (waler weg/te prevenlz'ng
_:1— 515 D cg/tern) treffen. 50 kann man z. B. die Con1'truction

_; _ ___—__ der Fig. 377 im Sinne der Fig. 381 abändern,
um den beabfichtigten Zweck zu erreichen.

Sobald der Zughebel a mittels der Kette oder Leine an-
gezogen wird, hebt fich der Arm C und mit ihm das Gegen-

Fig. 381 244).

 

 

 

   

   

24‘) D. R.-P. Nr. 17148. 243) D. R.—P. Nr. 20552.
242) D. R.-P. Nr. zo375. 244) Nach: Revue gén. de l'arc/t. 1879, Pl. 9—10.
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gewicht .',; gleichzeitig wird das Ausfiufsventil „[ angezogen, und das Waffer tritt in das Spülrohr ;. Der

Schwimmer 5 würde nun finken und der Zuflufshahn (» ausfliefsen‚ wenn nicht ein am Gegengewicht ._

angebrachter Daumen y den Hebel '? emporhielte. Erft wenn die Zugkette ]: nachgelafl'en und das Gegen-

gewicht '. niedergegangen iii, kann der Schwimmer herabfinken und den Zuflufshahn („ öffnen.

Die fonitigen Einrichtungen, welche eine Einfchränkung der Spülwaffermenge Geil—Ehe

bezwecken, find fehr mannigfaltig, und es würde zu weit führen, auch nur die spülrefewoire‚
häufiger vorkommenden derfelben hier zu befchreiben. Einige wenige Beifpiele

mogen genugen.

Viele der hierher gehörigen Conflructionen haben keine beweglichen Ein—

richtungen und ftimmen darin überein, dafs mein das Spülrefervoir in zwei Kam-

mern theilt und dafs diejenige Kammer, aus der unmittelbar der Ausflufs nach

dem Spülrohr f’tattfindet, in ihrem Faffungsraum dem jedesmal zu verbrauchenden

Spülwafferquantum entfpricht. Die Kammertheilung kann im verticalen oder im

horizontalen Sinne erfolgen.

I) Beifpiele einfacher Conftructionen mit verticaler Kammertheilung geben 337. _

Fig, 375 (S. 264) u. 382.
Spulrzfärvoue

In Fig. 382 find die beiden Kammern I und 2 durch die Scheidewand & getheilt; die Kammer ! verricaler

hat einen Faffungsraum, der zur einmaligen Spülung genügt; in der Wand & ift eine kleine Oeffnung, Theilung-

durch welche Waller von 2 nach I fließt. Bei der Benutzung des Spülrefervoirs wird im Wefentlichen

nur die in der Kammer I enthaltene Waffermenge ausfliefsen‚ aus Kammer 2 ‘

nur fo viel, als die kleine Oeffnung in der Wand E_, geflattet. Fig. 382.

Vollkommener iii. die Einrichtung in Fig. 375, wo die beiden Kammern 1

und 2 durch einen Canalf'; communiciren, der gegen 2 durch ein Ventil 8— ab-

fchliefsbar iii. So lange die Zugkette angezogen, d. h. fo lange das Ausflufs-

ventil fc geöffnet ift, ift das Ventil & gefohloifen und umgekehrt; fo lange defs-

halb aus 1 Waller ausfliefst‚ fo lange fliefst aus 2 keines zu. Das aus der

Kammer ! ausfliefsende Waller, eben fo das durch das Ueberlaufrohr p. ab-

fiiefsende Waffer ergiefst fich zunächft in einen Behälter q; und von dort aus

erfi: in das Spülrohr ;.

Die Einrichtung in Fig. 383 in der eben vorgeführten fehr nahe ver-

wandt. Die beiden Kammern ! und 2 communiciren bei &, wo ein Ventil 3 angeordnet iit. Aufser dem

Zughebel a ift noch ein zweiter doppelarmiger Hebel 3 vorhanden, der zum Heben, bezw, Senken des

genannten Ventils 8- und des Ausflufsventils ,: dient. Wird der Abort nicht benutzt, fo iii %- gefchloffen,

r geöffnet und die Kammer 2 mit Waller gefüllt. Drückt

das Gewicht des Abortbefuchers das Sitzbrett nieder und Fig. 383.

werden hierdurch Zugkette k, fo wie Zughebel « ange-

zogen, fo wird der Hebel 3 in folcher Weife gedreht, F ..

dafs das Ventil 1 lich fchliel'st und das Ventil «9- fich

öffnet; nunmehr erfolgt die Füllung der Kammer I. Hört

der Druck auf den Abortfitz auf, fo fchliefst fich & und

öffnet [ich 12; das Spülwafl‘er tritt in das Spülrohr }? ein.

In die gleiche Gruppe von Spülrefer-

voiren gehören die von ?. H. Linde in

Manchefter und von Dennis é:° Co. in Chelms- £

ford angegebenen Confiructionen.
Bei der Linde’fchen Einrichtung (Fig. 384) ift die

Kammer 1, aus der der Wafferabflufs nach dem Spül-

rohr ; direct erfolgt, nochmals durch eine verticale

Wand 8 getheilt. In jeder der fo gebildeten Abtheilungen ill: ein Kolben 1 angebracht, welche mit dem

Zughebel a (0 verbunden find, dafs der eine Kolben hoch geht, wenn der andere niedergedrückt wird

und umgekehrt.

 

 

 

 

Von A. G. Myer’s Niagara koffer clq/eti45).

'3'15) Nach: GERHARD, W. P. Haufe zlraz'nage and/anitary flumöz'ng. Providence 1882. S. 73.
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Wird die Zugkette & angezogen, fo drückt der (in der Figur) linksfeitige Kolben 1 das durch die
kleine Oefl'nung C aus der Kammer 2 in die linksfeitige Abtheilung der Kammer 1 eingedru.ngene Waffer
durch das Hebenohr ). nach dem Spülrohr p und dem Abortbecken. Beim Nachlafl'en der Zugkette bringt

Fig. 384. Fig. 385.

Str/mil! M1V.

 

 
 

     

  

 

 

 

 

    
 

   

 

      
 

    
  

Spülrefervoir von

?. H. Linde in Manchefter246). Dennis & Co. in Chelmsford247).

das am Zughebel angebrachte Gegengewicht L den linksfeitigen Kolben 1 zum Steigen und den rechts-_
feitigen zum Niedergehen; alsdann tritt auf der rechten Seite des Apparates das Gleiche, wie vorher auf
der linken Seite ein.

Dennis é* Co. verwenden einen ringförmigen Kolben 1 (Fig. 385), der beim Niedergehen des
Zughebels a das WafTer aus der Kammer 1 in eine cylindril'che Vertiefung )( und aus diefer in ein Heber-
rohr }, drückt, welch letzteres das Wafl'er in das Spülrohr }) ergiefst. Beim Nachlaflen der Zugkette zieht
das Gegengewicht L den Kolben 1 wieder in die Höhe, und durch die kleine Oeflnung { fliefst langfam
VVafl"er aus der Kammer 2 in die Kammer 1.

2) Die horizontale Theilung des Spülrefervoirs hat C/zanirel in der einfachen,
durch Fig. 386 veranfchaulichten Weife durchgeführt.

Der horizontale Boden & trennt die Kammer 1 ab, welche fo viel Wafi'er faiIt, als zur einmaligen
Spülung des Abortbeckens erforderlich ift. Diefelbe correfpondirt durch die 0efl'nung C mit der Kammerz
und an ihrer tiefften Stelle mit dem Spülrohr 15. Das Doppelventil ': ift fo eingerichtet, dafs es [lets einen
der Refervoirböden fchliefst, während der andere geöffnet bleibt.

Im Spülrefervoir der Fig. 343 (S. 252) ifi. die Anordnung in fo fern eine verfchiedene, als das
Doppelventil durch zwei Ventile c und P erfetzt ift, derart, dafs das eine fchliefst, wenn das andere
geöffnet if’c und umgekehrt.

““) Nach: Polyt. Journ., Bd. 217, Taf. VIII.

247) Nach: Polyt. Journ., Bd. 215, Taf. I.
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Die in Rede ftehende Theilung des Spülrefervoirs iii Fig- 386-

bisweilen in der Weife ausgebildet worden, dafs die untere

Kammer (1) einen befonderen kleinen Behälter bildet, der

mit dem eigentlichen Spülrefervoir (früher Kammer 2)

durch ein Rohr verbunden ii‘t und woraus das Spülrohr
abzweigt. Zwei Ventile find derart angeordnet, dafs wenn

das untere durch Anziehen der Zugkette geöffnet wird, das

obere gefchloffen wird; das Nachlaffen der Zugkette bringt

die umgekehrte \Nirkung hervor.
Die Theilung des Spülrefervoirs if’c in einigen

Fällen derart vorgenommen worden, dafs die eine Ab-

theilung drehbar if’c, z. B. wie in Fig. 387 gekippt

werden kann. Diefes Kippgefalfs d wird vorher in ge-

wöhnlicher Weife (mittels Schwimmkugelhahn) gefüllt und durch Anziehen der Zug—

kette ‚% in das eigentliche Refervoir D entleert, woraus das Waffer in das Spülrohr ;)

und das Ab-

ortbecken ge-

langt.
Das Kippen

 

Spülrefervoir von Chanirel‘l4s).

wird bei der in

Fig. 387 darge-

ftellten Einrichtung

mit Hilfe des Win-

kelhebels a l“. 7 be-

wirkt; die Dreh-

achfe @ diefes He—

bels fällt mit der

der Zapfen 8, 3

des Kippgefäfses d

zufammen. Am

freien Ende a die-

fes Hebels greift

die Zugkette k an;

am anderen Ende

 

Spülrefervoir mit Kippgefäfs.

trägt er einen Zapfen T1 der in einen am Kippgef‘alfs angebrachten Anfatz ‚_ eingreift; letzterer dient dem

Gefäfs als Auflager oder Stütze auf dem Rande des Refervoirs D. Zieht man die Kette )} an, fo nimmt

der Daumen T den Anfatz @ und damit das Kippgefäfs mit.

Solche Einrichtungen haben den Nachtheil, dafs beim Umkippen des Gefäfses

(! leicht Waffer über den Rand des Refervoirs D fich ergiefst. _‘7. A. F'rz'ed in

Frankfurt a. M, hat zur Vermeidung diefes Uebelftandes auf dem Boden des Re-

fervoirs D fog. Wellenbrecher angebracht 2“’).
Kippgefäfse befitzen u. A. auch die Spülrefervoire von W. White in London”°) etc.

Man kann den beabfichtigten Zweck der Einfchränkung der Spülwaffermenge

auch erreichen, ohne eine Theilung des Refervoirs in Kammern etc. vorzunehmen,

wenn man in geeigneter Weife Heber in Anwendung bringt. In Fig. 388 u. 389

find verwandte Einrichtungen mit n-förmigem und mit Glockenhéber veranfchaulicht.

In Fig. 388 if: an den Schenkel des Heberrohres :, der in das Spülmhr ;? ausläuft, ein L-förmiges

Zweigrohr & angefetzt, defi'en verticaler Schenkel durch ein Kegelventil v fo lange gefehlofl'en ifl;‚ als keine

243) Nach: Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1863, Taf. 25.

1249) D, R.-P. Nr. 14818.

250} D. R.-P. Nr. ror7o.
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Spülung hervorgebracht werden fell. Iit eine folche zu
bewirken, fo wird mittels der Kette 1% der Zughebel q,
gezogen und hierdurch das Ventil v gehoben. Das Waffer
[türzt nunmehr durch das Zweigrohr : nach dem Spül-
rohr ;? und faugt dabei im Heberrohr «: Waffer aus dem
Refervoir D an, fo dafs letzteres bei 39 in das Heberrohr
eintritt und fo lange in das Spülrohr fliefst, bis der
Wafi'erftand bis zur Rohrunterkante ep gefunken iii. So-
bald bei v,p Luft in das Heberrohr eintritt, hört das Aus-
fliefsen des \Vafi‘ers auf. —— Nach diefem Princip find

die Spülrefervoire von _‘7. Purnell ö° Son in London 251) und jene von _?01m Bolding & So»: in London
(Syplum waler waße-pre-z;enler flztflu'ng cg'/iern) confiruirt.

Die Wirkfamkeit des Glockenhebers in Fig. 389 iii: nach dem eben Gefagten ohne Weiteres ver-
f’tändlich; das Spülrefervoir von PVrzlglzt in Plymouth iit in folcher Weife eingerichtet.

Mit Umgehung aller Ventile erreichen die Lambet/z-works in London den in
Rede itehenden Zweck durch die in Fig. 389 dargef’tellte Glockenheber-Einrichtung.

Das in der Glocke & befindliche Centralrohr r mündet in das Spül-
Fig. 390. rohr ; und ift oben trompetenartig erweitert. Die Glocke ift unten durch

eine ringförmige Scheibe, die bei a, o genügenden Zwifchenaum für den
Eintritt des Waffers frei läfft‚ geführt. Wird durch Anziehen der Zug-

. - kette % die Glocke gehoben, fo wird, weil deren Durchmeffer bedeutend
% gröfser, als jener der Rohre *: und ;? iii, eine Luftverdünnung hervor-

T‚ gebracht , und es tritt nunmehr aus dem Refervoir ]) durch 0 Wafler in
? ?: die Glocke und in das Rohr :, und zwar fo lange, bis der \Vafl'erfpiegel

93 im Refervoir bis zur Glockenunterkante :; cp gefunken iii.

%=lp Hiermit verwandt iPt Bean’s Spülrefervoir.
Die über das Centralrohr gefiülpte Glocke ift unten offen und

läfft fich in einem cylindrifchen Bodengefäfs auf und ab bewegen. Zieht man an der Zugkétte, fo drückt
man die Glocke nieder; diefe wirkt mit ihrem unteren Rande wie ein Kolben, fo dafs das Waffer in das
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Centralrohr überläuft. Letzteres wirkt nunmehr wie ein Heber und faugt das ganze im Refervoir enthaltene
Waffer aus. '

Die im Vorhergehenden befchriebenen Spülrefervoir-Einrichtungen fetzen voraus,
dafs das Ausflufsventil thatfächlich fo lange offen gehalten wird, bis das Abort-
becken rein gefpült iii, bezw. bei befchränktem Wafferverbrauch fo lange, bis die
jedesmal verfügbare Waffermenge wirklich ausgefloi'fen ift. Bei freiwilliger Spülung
toll demnach der Abortbefucher die Zugkette fo lange angezogen halten, bis der
angedeutete Zuf’cand eingetreten iii; dies läfft fich indefs mit Sicherheit nicht voraus-
fetzen. Allein auch bei felbftthätiger Spülung kann nicht angenommen werden,
dafs die felbflthätige Wirkung lange genug andauert, um eine ausreichende Spülung
zu erzielen.

In Folge deffen find Einrichtungen wünfchenswerth, die das plötzliche Schließen
des Ausflufsventils, welches beim Nachlaffen der Zugkette eintritt, verhindern, die
vielmehr ein allmähliches Schließen derfelben herbeiführen, derart dafs das Aus-
fliefsen des Spülwaffers nach dem Abortbecken noch einige Zeit nach dem Loslaffen
der Zugkette fortdauert, mit anderen Worten, dafs auch hier eine Nachfpülung des
Abortbéckens vollzogen wird.

Die zu diefem Zwecke ausgeführten conf’cructiven Einrichtungen ftimmen irn
PrinCip mit jenen überein, welche in Art. 296 bis 301 (S. 239 bis 243) be- '
fchrieben worden find; insbefondere find es die in Art. 298, S. 241 gefchilderten

 

251) Siehe: Sanitary record, Bd. 13, S. 429.



fog. f’cofsfreien oder Nachfpiilhähne, welche, Fig- 3912“)-

mit geringen Modificationen verfehen, an

Stelle der conifchen Ausflufsventile treten

können.

Aus der nicht geringen Zahl einfchlägi-

ger Confiructionen fei auch hier nur ein

charakterif’cifches Beifpiel (Fig. 391) vorge-

führt.
D ift ein Theil des Spülrefervoirs und 1 das be-

fonders eingerichtete Ausflufsventil, welches über dem

Spülrohr ;? fitzt. Zieht man die Grifi”flange des Abortes in die Höhe, fo werden Zugkette le und

Zughebel a. niedergezogen, dadurch die Stange & des Ausflul'sventils 1: gehoben. Letzteres iit doppelt

wirkend und hat die in der Detailfigur veranfchaulichte Conflruction. Dafelbfl: find ], 2 die beiden Ventil-

fitze, 3, 4 die correfpondirenden Saugplatten, j, 6 Regulimngsöfinungen. Wird nun die Ventilftange &

gehoben, fo geht auch die Saugplatte 3 in die Höhe, und es kann nunmehr Waffer in das Spülrohr ;

eintreten. Läfi't man die Griffitange los, (0 bringt das Gegengewicht {. des Zughebels ein Niedergehen

der Ventilflange & und der Saugplatte 3 hervor, fo dafs der

\Vafferausflufs bald aufhören würde. Wird die Griffftange zu Fig. 392"

lange emporgezogen gehalten, fo bringt (chen früher der

Schwimmer c das Schließen des Ventils 3 hervor. Wenn nun

die Saugplatte 3 nach abwärts geht, hebt fich mit Hilfe des

doppelarmigen Hebels 7 die Platte 4, und es wird hierdurch

auf anderem Wege dem Spülrohr VVafi'er zugeführt. Nach einer

beitimmten Zeit fällt auch die Platte 4 nieder, und der Wafi'er-

zuflufs hört ganz auf.

Auf einem anderen Principe beruht die Con-

ftruction in Fig. 392, die Baltzer u. Sohn in Berlin

patentirt iPc und eben fo die Spülwaffermenge be-

mii'lt, wie eine ausreichende Nachfpülung her- Spülfeferv0i'
von Baltzer u. Sohn in Berlin353).

vorruft.
Das Refervoir D hat einen muldent'örmigen Deckel, der bei )( mit einem Lufthahn verfehen ift.

Auf dem Boden des Refervoirs befinden fich zwei conifche Ventile «: und &, deren Ventilfiangen durch

 

 

 

 

einen doppelarmigen Hebel ‘A mit einander verbunden find. Durch Herunterdrücken des Sitzbrettes Wird

das Ventil & gehoben, und es tritt das Leitungswafi'er zuerft in das Re-

fervoir D und fpäter durch die Oeffnung )( auch in den Deckel. Von

letzterem fliefst es durch die Bohrung der Ventilitange von r in das Abort-

becken und bewirkt dort die Spülung. Hebt fich das Sitzbrett nach ge-

fchehenem Gebrauch, fo fchliefst fich das Ventil & und öffnet fich das

Ventil 1; nunmehr fliefst auch das Waffer aus dem Refervoir in das Abon-

&

becken und erzeugt die Nachl'pülung.

Man fit in der Einrichtung felbf’tthätig wirkender Spül- 342.

refervoire noch einen Schritt weiter gegangen, indem man P°£P€Ät

' . . . Wir en e

fie derart conflru1rt hat, dafs durch fie eine zwe1malrge spülrefmoüg

Spülung hervorgebracht wird (fiehe Art. 282, S. 230). Eine

von Davies 25“) angegebene Confl:ruction diefer Art il’t in

Fig. 393 dargei’tellt.

Wenn das Sitzbrett durch die den Abort benutzende Perfon nieder-

gedrückt wird, wird die unter demi'elben befindliche Stange 11 nach unten

bewegt; der doppelarmige Hebel T 8 dreht fich in Folge defi'en fo, dafs fein

 

  

252) Nach: Building news, Bd. 42, S. zoo u. 297.

253) D. R.-P. Nr. noa84.
354) In: Building news, Bd. 42, S. 4,12.
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Endpunkt r), woran die nach dem Zughebel a führende Zugkette k befeftigt ifl:‚ gehoben wird, Das
Gegengewicht c des Zughebels bringt deffen Endpunkt ). zum Sinken; daher wird das über die Rolle 7.
gelegte Kettenftück 21 angezogen und das Ausflufsventil ‚t geöffnet; das Waifer tritt zum erften Male
in das Spülrohr ; und in das Abortbecken,

Hört der Druck auf das Abortfitzbrett auf, fo tritt das am Hebel T :} angebrachte Gegeugewicht ‚'
in Wirkfanikeit; der Endpunkt 8 des gedachten Hebels geht nach abwärts, zieht die Kette )? und den
Zughebel a an, und der Endpunkt )\ des letzteren bewegt fich nach oben. Bei diefer Bewegung wird
das Kettenfizück :! nachgelaffen; das Ausflufsventil *: finkt herab und verfehliefst endlich das Spülrohr_
Beim fortgefetzten Hochgehen des Hebelendpunktes ). wird indefs das Kettenftück 3, welches bis dahin
lofe herabhing, angefpannt und fchliefslich das Ventil 1 von Neuem geöffnet, fo dafs die zweite Becken-
fpülung vor (ich geht 255).

18. Kapitel.

Desinfections-Einrichtungen.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Der Zweck der Desinfections-Einrichtungen wurde bereits in Art. 261 (S. 214)
und, fo weit es Desinfections-Anlagen im Allgemeinen betrifft, auch in den Art. 170
bis 173 (S. 145 bis 147) vorgeführt; an letzterer Stelle wurde gleichfalls generell der
Methoden gedacht, nach denen die Desinfection der Fäcalf’coffe gefchehen kann. Im
vorliegenden Kapitel wird es lich um die in Art. 171 fkizzirte Haus-Desinfection,
fpeciell jedoch nur um das auf S. 147 als Einzel-Desinfection bezeichnete Verfahren
handeln. —

Die Desinfection eines Abortes kann entweder unter Zuhilfenahme der vor-
handenen Spüleinrichtungen oder ohne folche vorgenommen werden. Sie kann
ferner während der Emiffion der Excremente oder erlt unmittelbar nach derfelben
vor [ich gehen. Ferner kann jeder Abort eine von den übrigen Aborten (bezw.
den fonf’cigen zu desinficirenden Stellen) des betreffenden Gebäudes unabhängige
Desinfections-Einrichtung befitzen, oder die Desinfections-Anlage ift, fo weit dies
angeht, für falmmtliche Aborte des Gebäudes oder für eine gröfsere Anzahl der-
felben an einer Centralftelle vereinigt. Endlich kann die Desinfection nicht im Ab-
ort felbl’t, fondern exit im Abortrohr gefchehen; von letzteren Einrichtungen wird
erf’c in Kap. 21 die Rede fein.

Eine gute Desinfections-Einrichtung mufs derart befchaffen fein, dafs fie vom
Willen der Abortbefucher unabhängig iii, überhaupt keinerlei befondere Manipula-
tion erforderlich macht, dafs der zugehörige Mechanismus möglichft einfacher Natur
ill: und dafs fie lich an den üblichen Abort-Anlagen leicht anbringen läfft.

a) Desinfections-Einrichtungen mit Spülung.

Bei den im Gebrauche befindlichen Desinfections-Einrichtutigen wird nach vier
verfchiedenen Methoden verfahren.

I) Nach jedem Gebrauch des Abortes wird das Becken zuerft mit
Waffer und hierauf mit Desinfectionsflüffigkeit gefpült.

255) Von folchen Einrichtungen wird in England befonders dann Gebrauch gemacht, wenn durch die Wafl'erwerks-
gefellfchaften nur ein beftimmter Fafl'ungsraum der Spülrefervoirs geftattet ift (vergl. die Fufsnote 180 auf S. 231). Da nur
die Menge des jedesmal zu gebrauchenden Spülwafi'ers befchränkt ift, nicht aber die Zahl der Spülungen, fo läßt man jedesmal
zwei Spülungen eintreten.


